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1914 1921.
Von Dr. Johannes Rathje Kiel

Sieben Jahre ſind es her, daß in Europa die
Würfel fielen und der Krieg begann. Begreiflich, daß
da Vieler Blicke rückwärts gewandt ſind. Heiße Tage, wie in dieſem
Jahre brüteten damals über Deutſchland, mit angehaltenem Atem ver
folgte das ganze Volk das, was ſich in den Regionen der Diplomaten
abſpielte. Und als dann das Schickſal für Krieg entſchieden hatte, da
ſtand es auf, eben dieſes ganze Volk, ohne Unterſchied der politiſchen
Geſinnung, ohne Rückſicht auf Stand und Bekenntnis, um den heiligen
Boden der Heimat zu verteidigen. Niemals niemals wollen wir
uns die Erinnerung an dieſe Tage trüben laſſen, da wir inne wurden,
was das Wort Volksgemeinſchaft bedeutet, da wir alle uns als Brüder
und Schweſtern, in Not und Tod verbunden, die Hände rejchten.

So wie damals alle alle von der Gerechtig
keit unſerer Sache überzeugt waren, ſo zweifelte auch
kaum jemand daran, daß dieſer unſerer gerechten Sache der Sieg be
ſchert ſein würde. Das Schickſal hat anders über uns entſchieden. Der
Sieg, dem wir uns in dem mehr als vierjährigen Ringen oft nahe
wähnten, entglitt ſchließlich doch noch unſeren Händen, und aus dem
einigen, für eine gemeinſame Sache verbundenen Volk wurde ein Volk,
das ſich in Selbſtbezichtigungen und gegenſeitigen Anklagen zerfleiſchte
und das ſich nun mühſam unter Not, Entbehrungen und Tränen ein
neues ſtaatliches Kleid ſchaffen muß.

Der Gegenſatz zwiſchen einſt und jetzt iſt furch
bar. Jmmer wieder, wenn wir ihn beſonders lebhaft empfinden,
möchten wir wohl in namenloſem Zorn die Fäuſte ballen oder laut auf
ſchreien ob all der Schmach und Schande, die man auf uns gehäuft hat.
Und dennoch ſieben Jahre ſind es her, daß doch dasſelbe Volk, das
heute durch das tiefe Tal der Finſternis wandern muß, auf lichten
Höhen mit hoch erhobenem Haupt einer feindlichen Welt die Stirn

bieten konnte. Es kommen auch einmal wieder andere Zeiten. Haben
wir gefehlt, nun wohl, Gott weiß es, ſo haben wir gebüßt und büßen
noch. Aber das Urteil, das man in Verſailles über uns geſprochen hat,
iſt nicht für die Ewigkeit geſprochen. Nein, nein, wir ſind nicht das
Knechtsvolk dieſer Erde, wir haben unſeren Beruf, wir haben unſere
Sendung wir werden ſie eines Tages auch wieder erfüllen können.

Heute freilich da dürfen wir nur an eine neue
deutſche Zukunft glauben und auf ſie hoffen. Denn
wir wiſſen noch nicht einmal, ob wir den Kelch des Leides ſchon bis
zur Neige geleert haben. Über Oberſchleſien ſoll die Entſcheidung
fallen. Wir können nichts dazu tun, geduldig müſſen wir warten, was
die mächtigen Sieger über das Schickſal dieſes alten deutſchen Landes,
eines der wichtigſten Lungenflügel des deutſchen wirtſchaftlichen Lebens,

beſchließen werden. Wieder einmal, wie vor ſieben Jahren, horchen
wir fieberhaft auf die Außerungen einer den meiſten verborgenen Welt:
was mag das Schickſal mit uns vorhaben

Das ſind, es mag beſcheiden geſagt werden, die Gedanken, die uns
bei der ſiebenjährigen Wiederkehr des Kriegbeginnes bewegen. Gewiß,
es wiſſen auch wir, daß die Zuſammenhänge, die zu dem großen Zu
ſammenprall der europäiſchen Mächte im Jahre 1914 geführt haben,
auch durch unſere Schuld mit geworden ſind. Aber ebenſo wiſſen wir,
daß es eine der infamſten Lügen iſt, die die Weltgeſchichte kennt, daß
Deutſchland und ſeine Regierung die Alleinſchuld oder auch nur die
Hauptſchuld an dem Unglück trügen, das die Kulturmenſchheit damals

getroffen hat. Und weil wir das wiſſen, ſo lehnen wir weit die Ge
meinſchaft mit jenen Deutſchen ab, die ſich die Lüge unſerer Feinde,
den „großen Betrug“, wie ſie das neueſte, leſenswerte Heft der „Süd
deutſchen Monatshefte“ nennt, zu eigen gemacht haben. Sorgſam hütet
man in London und in Paris die Archive der Auswärtigen Amter.
Warum? Die unſeren ſind geöffnet- und oft genug iſt die Aufforde
rung an die anderen ergangen, es uns gleich zu tun. Die anderen
haben ſich wohlweislich gehütet ſtatt deſſen aber haben ſie in Ver
ſailles einen Schandvertrag aufgeſetzt, der aufgebaut iſt auf dieſer
Siegerbrutalität von der moraliſchen Verworfenheit des unterlegenen
Feindes.

Wir wiſſen auch das, daß auch unſere inneren Zuſtände ihr Teil
mit dazu beigetragen haben, daß die goldene Begeiſterung der Auguſt
tage des Jahres 1914 ſich ſchließlich in einen grauen Peſſimismus ver
lor. Die Demokratie, ſo wie ſie heute unſer Schickſal iſt, ſie wäre im
Jahre 1914 vielleicht unſere Rettung geweſen. Aber waren wir nicht
alle, Demokraten und Nicht-Demokraten, vor ſieben Jahren eine Ein
heit? Hatten auch die am weiteſten links ſtehenden Demokraten da
mals das lebendige hiſtoriſche Gefühl dafür, daß die ungeheure außen-
politiſche Kriſe, die über uns hereingebrochen war, eine freiwillige
innerpolitiſche Revolution hätte zur Folge haben müſſen Bleiben wir
gerechtl Rückſchauend läßt ſich leichter urteilen, als es einem mit
erlebenden Geſchlecht möglich iſt. Ein genialer Staatsmann
hätte das vermocht Gott ſei es geklagt, daß Mittelmäßigkeiten
uns führen mußten, da uns ein Bismarck vonnöten war.

Und der aktuelle Streit unſerer Tage, was ſoll
der beider Erinnerung an die Zeit vor ſieben Jah-
ren? Demokratie und Obrigkeistſtaat, Monarchie und Republik,
Kapitalismus und Sozialismus gewiß, das ſind die Probleme, die
wir heute Lebenden zu meiſtern haben. Streiten wir uns darum, ſo
heißt es an dieſer Stelle mit der Offenheit, die unſere Leſer gewöhnt
ſind: unſere Vaterlandsliebe gebietet uns, uns heute politiſch feſt auf
den Boden der demokratiſchen Republik zu ſtellen, weil wir nur von
hier aus glauben, neue Zukunftsmöglichkeiten erſchließen zu können,
wirtſchaftlich den Sozialismus abzulehnen, weil er unſere kranke Wirt

ſchaft nur zu Tode kurieren kann darum aber fühlen wir uns in
Erinnerung an das, was war und in der Hoffnung auf das, was einſt
wieder ſein ſoll, als Deutſche doch auch eng verbunden mit denen, die
auf anderem Wege glauben, unſerem armen Volk wieder aufhelfen zu

Dienstag den 2. Auguſt 1921

Frankfurt a. M., 2. Aug. Die „Frankf. Zeitung“ beſchäftigt
ſich mit der Verelendung der Kinder im beſetzten Gebiet und
erwähnt, daß die gegenwärtigen Zuſtände, insbeſondere die Woh
nungsnot und die erhöhte Teuerung im beſetzten Gebiet viele
Kinder mit körperlichem Siechtum bedrohe. Beſonders ſchwer mache
ſich die Belegung der Schulen mit Truppen geltend. Es würden
immer mehr Schulräume für militäriſche Zwecke beſchlagnahmt.
Tyypiſch für die Zuſtände, die hierdurch beſonders in kleinen Orten ge
ſchaffen wurden, ſeien die troſtloſen Schulverhältniſſe in Homburg und
in Friemersheim. Von 39 Klaſſenräumen in Friemersheim
ſind 36 mit Truppen belegt. Die Lehrperſonen ſind ſeit mehr als vier
zehn Tagen gezwungen, mit den Kindern ins Freie zu wandern und
unter freiem Himmel Unterricht zu halten. Ferner werden Räumlich-
keiten in Wirtſchaften aufgeſucht, um den Schulunterricht einigermaßen
aufrechtzuerhalten. Die „Frankf. Ztg.“ weiſt auf die vielen körper
lichen und ſittlichen Gefahren für die Kinder und die Jugend
lichen hin, die durch die farbigen Soldaten entſtehen. Sollen, ſo fragt
das Blatt, dieſe Zuſtände noch lange fortdauern? Die Beſetzung der
Rheinlande darf nicht zu einem dauernden Schaden für ihre Bewohner
werden.

Köln, 2. Aug. (Grzl.) Wie die „Rheiniſche Ztg.“ aus zuver
läſſiger Quelle erfährt, wird die b ritiſche Beſatzungszone im
Rheinlande die ſeit einiger Zeit teilweiſe unter der franzöſiſchen Be
ſatzung ſtand, in vollem Umfange wieder hergeſtellt wer
den. Köln und Bonn werden ausſchließlich britiſche Beſahung
erhalten. Ein Teil der Stadt Köln war bekanntlich von den Fran
zoſen beſetzt geweſen.

Mannheim, 2. Aug. Zu den von den Sanktionen mit am
meiſten Betroffenen gehören die Weinbauern und Wein-
händler. Durch das Loch im Weſten hat eine ſtarke Einfuhr franzö
ſiſcher Weine in das beſetzte Gebiet eingeſetzt und wirkt guf den ohnehin
ſtockenden Abſatz deutſcher Weine weiter ſchädigend ein. In einer Pro
teſtverſammlung der Pfälzer Weinbauern in Neuſt a dt wurde darüber geklagt, daß ſeit Monaten jede Abſaß
mög lichkeit fehle, daß noch
1920 und ein großer Teil des Jahres 1919 in den Kellern lagere. Für
die nächſte Ernte ſei kaum der nötige Faßraum vorhanden.

Auch der Verband Deutſcher Rohtabakvergärer hat
auf ſeiner Tagung in Mannheim energiſchen Proteſt gegen
die Beibehaltung der Sanktivnen erhoben und darauf hin
gewiefen, daß es gerade die beſetzten Gebiete waren, an die ein bedeut
ſamer Prozentſatz des Tabaks abgeſetzt wurde. Jm Jahre 1914 z. B.
ſeien im Gebiete links des Rheins aus dem Rechtsrheiniſchen 8 940 000
Tonnen Rohtabak eingeführt worden, was ungefähr das Fünffache der
geſamten Auslandseinfuhr dorthin ausmachte. Der Abſatz leide
unter ſtärkſten Hemmungen, abgeſehen von den hinderlichen
Formalitäten der Ein und Ausſuhrbewilligungen infolge der 26 pro
zentigen Abgabe und der hohen Zölle.

können. Brauchen wir nicht das ganz enn wir an unſere
innere Einſtellung gegenüber der kommenden oberſchleſiſchen Entſchei
dung denken Brauchen wir es nicht ebenſo, wenn wir an unſeren
wirtſchaftlichen Wiederaufbau denken und an die Leiſtungen, die wir
der Entente gegenüber zu erfüllen verpflichtet ſind? Fürwahr, welche
Wunder könnte auch heute ein einiges, opferbereites Volk vollbringen,
wie es ſie vom Auguſt 1914 an bis in den Herbſt des Jahres 1918
vollbracht hat!

Die Welt glaubt heute ſo wenig an das friedliebende deutſche
Volk, wie ſie das im Jahre 1914 getan hat. Sie glaubt vielmehr, uns
immer noch neue Demütigungen zufügen zu ſollen, damit wir nur
endlich ganz, ganz klein werden. Setzen wir doch dieſer ewigen Ver
höhnung endlich einmal einen ſchweigenden, männlichen Trotz entgegen

mag man uns beſchimpfen und verachten, wenn wir nur ſelbſt uns
unſerer ſittlichen und in Wahrheit friedlichen Geſinnung bewußt ſind.
Und im übrigen denken wir heute an das Emporflammen des nationg
len Opferwillens, den vor ſieben Jahren erlebt zu haben, wir nicht
anders als eine Gnade aus der Hand des Schickſals empfinden können.
Daß dieſer ſelbſtloſe, nationale Opferwille, der fernab liegt von allem
kriegswütigen Jmperialismus, den wir ablehnen, noch einmal wieder
in unſerem Volke lebendig werde das iſt unſer Wunſch zum heu

Der Streit
um das dentſche Land Oberſchleſien.

Die letzte Woche hat die Tragweite der oberſchleſiſchen
Frage auf das deutlichſte erkennen laſſen. Nicht mehr ſteht nur das
deutſche Problem zur Löſung, die welt wirtſchaftliche Frage der
Vorherrſchaft engliſcher oder franzöſiſcher Jn-
duſtrie ſteht mit zur Entſcheidung. Und wie ſtark die beiderſeits be
teiligten entgegengeſetzten Jntereſſen ſind, beweiſt die Heftigkeit des
diplomatiſchen Kampfes, der über die letzten Endes doch nur
ſekundäre Frage der franzöſiſchen Verſtärkungen zwiſchen
England und Frankreich entbrannt iſt. Frankreich hat ſeine Politik
mit geradezu befremdender Rückſichtsloſigkeit England gegenüber ge
führt. England aber hat ſeinen Standpunkt mit Zähigkeit be
hauptet und Jtalien, das ſeine Mittelmeerpolitik durch die Rückſicht
nahme auf England vrientiert, hat ſich gleichfalls mit Beſtimmtheit
gegen neue Truppenſendungen ausgeſprochen. Briands
neueſter Vermittlungsvorſchlag verſchleiert ſchlecht den franzöſiſchen
Rückzug, denn die Entſcheidung iſt dahin gefallen, daß der Oberſte
Rat Anfang Auguſt zuſammentritt, um vor definitiver
Löſung der Grengfrage auch die Frage der Verſtärkungen zu entſcheiden.

Der nach dem franzöſiſchen Vorſchlag ſchließlich von England zu
geſtandene Kollektivſchritt der Ententeſtgaten in Ber
lin der von uns die Zuſicherung verlangt. daß wir etwaige Truppen

Kinderelend

75 Prozent der Weinernte des Jahres

Peſt

48. Jahrg.

die Sanktionen,

HKoblenz, I. Auguſt. über die Ausweiſung des deutſchen
Offiziers von Tesmar aus Trier ſind zurzeit noch keine Auf
ſchlüſſe betreffs des Grundes dieſer Maßnahme von ſeiten der Be
ſatzungsbehörde gegeben worden. Jnwieweit die Beſchuldigung gegen
Herrn von Tesmar, er habe während des Krieges in Belgien die Er
ſchießung von 120 Zivilgefangenen veranlaßt, mit der Ausweiſung zu
ſammenhängt, iſt nicht bekannt.

Wie mitgeteilt wird, iſt Regierungsrat Zimmermann aus
Birkenfeld nicht aus gewieſen worden, ſondern er iſt auf Grund
e e e Verpflichtung nach dem unbeſetzten Deutſchland
abgereiſt.
Die Jnteralliierte Rheinland kommiſſion hat wegen Ge

fährdung der Sicherheit der Beſatzungstruppen die Aufführung des deut
ſchen Films: „Jean Baptiſte Linné“ und die Verbreitung des
Buches „Franzöſiſche Giftmiſcher“ verboten.

Oberſter Rat und Sachverſtändigenkonferenz.

Paris, 2. Aug. (Havas.) Briand hat die Einladungen an die
verſchiedenen Mächte, die im Oberſten Rat vertreten ſind, zu deſſen
Sitzung am 8. Auguſt heute noch nicht verſandt. Er wartet noch die
Feſtſetzung der Tagesordnung ab, um zu wiſſen, welche Mächte zu der
Beratung mit den vier Großmächten zu berufen ſind. Jnzwiſchen ſetzt
die interalliierte Sachverſtändigen kommiſſion im geheimen die Prüfung
des oberſchleſiſchen Problems fort. Sie prüfte nacheinander die ver
ſchiedenen Teilüngsprojekte, nämlich die von Percival, de Mariné,
Le Rond, Korfanty und Sforza. Die italieniſchen Vertreter haben
bezüglich des letzteren Planes wiſſen laſſen, daß er eine ſehr ernſte
Grundlage für die Debatte abgeben könne, ohne jedoch die italieniſche
Delegation zu binden. Die franzöſiſchen Vertreter haben ihren Stand
punkt noch nicht bekanntgegeben.

Eigentumsanſprüche deutſcher Firmen an Amerikg.

Neuyork, 2. Aug. (Priv.-Tel.) Zwölf deutſche Firmen haben
das Verfahren zur Wiedererlangung ihres Eigentums eingeleitet. Sie
gründen ihre Handlung beſonders darauf, daß die Friedensreſolution
die Beſchlagnahme nicht ausdrücklich legaliſiert hat.

Moskau, 2. Aug. (Priv.-Tel.) Die Vertreter der de
Koloniſtenſtedlungen im Wolgagebiet erklärten in einer Sihung e
Moskauer Hilfskomitees, daß 70 Prozent der ganzen Saatflächen ver
dorrt ſeien und daß 300 000 deutſche Anſiedler gezwungen ſeien, aus
zuwandern, da ſie ſich auf ihrem Grund und Voden nicht mehr er
nähren könnten.

Aſiatiſche Peſt in Rußland.

Berlin, 2. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung aus
Warſchan ſind in verſchiedenen ruſſiſchen Gouvernements Seuchen
herde von aſiatiſcher Peſt feſtgeſtellt worden. Die polniſche Regierung
hat ſtrenge Schußmaßnahmen getroffen, um eine Verſchleppung der

über die Grenze zu verhindern.
e

nachſchübe nach Oberſchleſien erleichtern ſollen, ſpricht nur eine von
uns niemals beſtrittene Selbſtverſtändlichkeit aus. Daß ſich aber Eng

land und Frankreich über die Zukunft deutſcher Lande
ſtreiten, Deutſchland aber als Beteiligter und doch unbeteiligter
Zuſchauer abwarten muß, welches Urteil fremdländiſcher Jmperialis
mus fällen wird, enthüllt die ganze Tragik unſeres Schick-
ſals, der gegenüber unſer Volk leider immer noch nicht die
innere Einheit aufgebracht hat, um uns wieder zu befreien. Alle
pazifiſtiſchen Demonſtrationen dieſer Tage ändern nichts an der Tat-
ſache, daß einſeitiger Pazifismus nichts als Ergebung in das Sklaven
los bedeutet.

Die „Opferung Schleſiens“ um u Gebäudes“ der Entente
willen.

London, 1. Aug. „Daily Chronicle“ erklärt, während der
nächſten Wochen werde das Wohlergehen Schleſtens geopfert werden,
um das verfallene Gebäude der Entente noch etwas länger zu ſtützen.
Die hieſige Preſſe iſt wenig entzückt über das erzielte Kompromiß, als
deſſen Vater Lord Hardinge gilt, und betont, daß das Delikateſte der
Verhandlungen noch bevorſtehe. „Daily Herald“ drückt ſich ſehr peſſi
miſtiſch aus. Hieſige offigielle Kreiſe machen kein Hehl daraus, daß
ſie gegenüber allem franzöſiſchen Gerede Deutſchlands Antwort auf die
franzöſiſche Note auch heute noch für durchaus höflich und korrekt
halten.

Die Stellung Jtaliens.
Rom 1. Aug. Der Miniſter des Außern Della Toretta erklärte

im Senat bei der Beſprechung der italieniſchen Außenpolitik folgendes:
Die oberſchleſiſche Frage wird vor den Oberſten Rat kommen. Sie iſt
heikel. Jtalien wird ſich an dieſer Beſprechung beteiligen und dabei
ſeine eigenen tatſächlichen Jntereſſen im Auge behalten, ſich aber natür
lich vor allem auf den Vertrag von Verſailles ſtützen. Es wird jeder
zeit einen Geiſt der Verſöhnlichkeit an den Tag legen, ſowie den Geiſt
der Gerechtigkeit und der Achtung vor den Rechten eines jeden. An
geſichts des Enſtes der Lage und angeſichts der Tatſache, daß man am
Vorabend einer wichtigen Entſcheidung ſteht, glaubt Della Toretta keine
Einzelheiten mitteilen zu ſollen.

Der Papſt ergreift nicht Partei.
Rom, 1. Aug. Der franzöſiſche Geſandte Jonnart, der vor

der Zeit nach Rom reiſen mußte, um dem Heiligen Vater die Urteils
bildung über die oberſchleſiſche Frage zu erleichtern, hatte nichts Eilige
res zu tun gewußt, als ſich mit dem Kardinal Patti in Verbindung zu
ſetzen. Die polniſche Regierung gab dem Vorſtoß JonnartRatti die
nötige Reſonanz, indem ſie zwei kategoriſche Forderungen an den Vati
kan richtete die eine verlangt vom Papft, daß er den polniſchen Klerus
gegen die deutſchen Vergewaltigungen in Schutz nehme, die andere ver
langte ohne Verzug die Abberufung des „pangermaniſtiſchen“ Erz
biſchofs Bertram Und ſeines Helferhelfers, Mon. Valentin Wojſcech.

Der Geſandte Jonnart und der Kardinal Achilles Ratti hielten
eine ſolche ultimative Politik für die beſte. Aber der Papſt hat nun in
ebenſo höflicher, wie beſtimmter diplomatiſcher Form erwidern laſſen,
daß er die beiden Forderungen nicht in Erwägung ziehen könne, ſo
lange die Entſcheidung über Oberſchleſien nicht gefallen ſei. Wie
treffſicher der Papſt mit dem Stichwort Oberſchleſien die tieferen Be
weggründe des imperialiſtiſchen polniſchen Klerus und ſeiner franzö
ſiſchen Nutznießer aufgedeckt hat, das kann ihm das Wüten der pol
niſchen Zeitungen beweiſen, die nun dem Heiligen Vater, den Staats



ung zuteil werde. Lloyd George erk

r e und Schwerverbrechern beſtehen.
Denen verſuchten

zu vertreiben. In derſelben Nacht wurde
Dorf Jamm von Polen überfallen, die über die Grenze gekommen waren.

Erſt gegen Morgen konnten die Banditen über die Grenze zurückgeworfen

ſekretär und die ganze Politik des Vatikans als treulos und deutſch
freundlich verſchreien.

Franzöſiſche Argumente gegen die neue deutſche Note.

Paris, 1. Aug. „Journal“ d ſich mit der offiziell aus
Berlin eingetroffenen Nachricht, daß r. Roſen eine neue Note
an Frankreich geſandt hätte. Das Blatt erklärt, daß nach dem ge
meinſamen Schritt der Alliierten die deutſche Note keinen prak-
tſchen Nutzen mehr habe, doch ſcheine es, daß Dr. Roſen ſich
gegen jede Einzelinitigtive en a n ſchützenwolle. Dieſe Frage könne Dr. Roſen ſtellen. Das Blatt hat nichts
dagegen, daß ſie vor dem Oberſten Rat erörtert werde. Frankreich ſei
nicht die einzige Macht, welche kein Jntereſſe daran habe, ſich die
Hände binden zu laſſen. Auch England habe Truppen in Konſtanti
nopel. (Aha!) Man könnte es den Verhandlungen überlaſſen, zu ent
ſcheiden, ob Solidarität und Freiheit unter allen Umſtänden herrſchen
ſollen. Dieſe Entſcheidung kümmerte nur die Alliierten, nicht Deutſch
land, welches beſſer tue, ſich um den diplomatiſchen Mißerfolg zu
kümmern. Das Blatt e ne dagegen, daß Dr. Roſen fortfahre zu
reden, ganz Oberſchleſien müſſe an Deutſchland fallen. Die deutſche
Regierung begünſtige die Agitation für Oberſchleſien.

England für eine gerechte Löſung
der oberſchleſiſchen Frage.

London, 1. Aug. Jm Unterhaus erklärte Lloyd George auf
eine Anfrage: Die britiſche Regierung ſei im Verlaufe der jüngſten
Auseinanderſetzungen mit Frankreich lediglich von dem Wunſch ge
leitet geweſen, eine gerechte Löſung der oberſchleſiſchen
Frage in Gemäßheit des Abſtimmungsergeb niſſes und der
Beſtimmungen des Friedensvertrages zu ſichern. Jn Beant
wortung von Zwiſchenrufen erklärte Lloyd George, es ſei die Aufgabe
der britiſchen Regierung darüber zu wachen, daß Polen und
Deutſchland in gleicher Weiſe re e le Behand-Verfeher die Kelegleſheldige n en e daß das

n gegen die Krie uldigten auf der Tagung des OberſtenRates Gegenſtand der Erorterung ſein werde. s e

Das Gchachergericht des Oberſten Rates.

London, 2 Aug. Wie Reuter erfährt, hat Briand heute vor
mittag den Vorſchlag die e des Oberſten Rates am 8. Auguſt
in Paris ſtattfinden zu laſſen, zuſtimmend beantwortet.
Lloyd George Curzon und andere Regierungsmitglieder werden am
kommenden Sonntag abreiſen. Es herrſcht hier die Empfindung, daß
die ren nur wenige Tage dauern wird, da die britiſchen Miniſter
in London dringendes zu erledigen haben. Der italieniſche Miniſter
e und der italieniſche Miniſter des Außern werden ebenfalls in

n h
Oberſchleſien, die Lebensfrage Deutſchlands, bedeutet für dieengliſchen ter keine dringende e

Neue Lügen Le Ronds.
Paris 1. Aug. General Le Ronhd, der bekanntlich geſtern inParis eintraf und te von Briand empfangen werden wird wurde

von t iedenen Zeitungsberichterſtattern auch gefragt, was er überOb a denke. Dem Vertreter des „Echo de Paris“ erklärte er,
daß die Lage im Abſtimmungsgebiet bei ſeiner Abreiſe dieſelbe geweſen
ſei wie in en letzten Tagen Die Lage ſei ſo „ruhig“, wie man esnur wünſchen könnte. Ob i r nen ausbrechen könnten, „weiß“
er nicht, denn der Boden in Oberſchleſten habe vulkaniſchen Charakker.

Anbeſchränkter polniſcher Terror.

Berlin, L. Aug. Entgegen dem Säulenanſchlag der Jnteralliierten Kommiſſion in Oppeln, in dem verkündet wird, daß die Ruhe im
vberſchleſiſchen Abſtimmungsgebiet jetzt im allgemeinen wieder hergeſtellt
e ellt das „Berl. Tagebl. an der Hand einer Reihe von Nachrichten
e daß beſonders in den Landorten des Jnduſtriegebiets der pol
niſche Terror weiter unumſchränkt herrſcht. Aus den
Landorten des Kreiſes Beuthen werden Mißhandlungen, zahlreiche Ver
ſchleppungen und Raubüberfälle auf Deutſchgeſinnte gemeldet. Die Ge
meindewachen, die den Polenbanden entgegentreten ſollen, erweiſen ſich
als völlig unzuverläſſig, da ſie ſelbſt zum größten Teil gus ehemaligen

Jn Roßberg (Kreis
e ſuc n der Nacht zum 30. Juli ſtärkere polniſche

Banden, nach heftigem n einzudringen. Der Abſtimmungspolizei gelang es, die J urgenten nach längerem Feuergefecht
das nahe der Grenze gelegene

Verſefe. Auch auf Koſtellitz und Boroſchau machten polniſche Banden

Engliſche Beſichtigungen in Pleß und Rybnik.
Nach einer Meldung des „B. T.“ werden die vberſchleſiſchen Kreiſe

Pleß und Rybnik zurzeit von einer engliſchen Kommiſſion
bereiſt, die ſich im Auftrage der engliſchen Regierung über die Stim

mung der dortigen Bevölkerung unterrichten ſoll. Dem Blatte
zufolge wird anſcheinend die engliſche Regierung den Bericht dieſer
Kommiſſion bei der Entſcheidung über Oberſchleſien und ſpeziell über
dieſe beiden Kreiſe verwenden.

Polniſcher Volksrat für Oberſchleſien.
n 1. Aug. Nach dem Vorbilde des deutſchen Ausſchuſſes
Oberſchleſten wurde, wie die polniſchen Blätter melden, ein polni

cher vberſter Volksrat für Oberſchleſien ins Leben gerufen, zu dem
e Vertreter der polniſchen Parteien und Gewerkſchaften gehören

n der Spitze des Vplksrates ſteht ein viergliedriges Präſidium, deſſen
Vorſitzender Rynver iſt. Der Volksrat hat ſeinen Sitz im Hotel Lomnitz
in Beuthen. Seine wichtigſte Aufgabe nennt der Volksrat den Schutz
der n der polniſchen Bewohner, deren Vertretungbei der Jnteralliierten Kommiſſion iſt.

Hilferuf der ſchleſiſchen freien Gewerkſchaften.
Die ſchleſiſchen freien Gewerkſchaften richten an ihre Arbeitskollegen

im Rei nen Aufruf zur Unterſtützung des Ober
ſchleſierhilfswerks. Laut Deutſcher Allg. Zeitung“ haben die
Arbeiter der Sommerfelder Ziegelwerke beſchloſſen, eine Stunde länger

arbeiten und den Lohn dafür für die bedrängten oberſchleſiſchen
rüder an das vberſchleſiſche Hilfswerk abzuführen.
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Politiſche Keberſicht.
Kautsky für geeinten Sozialismus gegenBolſchewismus!
London, 1. Aug. (Reuter.) Jn einem auf der heute in Strat

ford abgehaltenen Jahreskonferenz des ſozialdemokratiſchen
Verbandes verleſenen Briefe zollt Karl Kautsky dem Kampfe
gegen den Bolſchewismus Anerkennung und erklärt, eine Einigung
des Sozialismus ſei unerläß lich, beſonders im gegenwärtigen
Zeitpunkt. Die britiſche Arbeiterſchaft ſei ſchon allein ſtark genug, um
dem Jmperiglismus der herrſchenden Staaten Widerſtand zu leiſten.

Austritt der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei aus der
2. Internationale

Der 18. Kongreß der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei hat
am Donnerstag in Lod z ſein Ende erreicht. Zu dem Beſchluß der
Parteileitung, aus der 2. Internationale duszuſcheiden, ſchreibt der
„Robodnik“, das Blatt der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei, daß
hierfür die Abgeordneten der Polniſchen Sozialdemokratiſchen Partei
Oberſchleſtens ausſchlaggebend waren, die ſich entſchieden weigerten,
weiterhin in der 2. Internationale zu verbleiben, da ihr die Deutſche
Sozialdemokratiſche Partei angehöre.

Alarmgerüchte aus Rußland.
Kber die nordiſchen Hauptſtädte kommen Alarmnachrichten aus

Rußland, die zwar jeder Kontrolle entbehren, aber jedenfalls im Be
reiche der Möglichkeit liegen. Demnach ſollen in Moskau ſchwere
Unruhen ausgebrochen ſein, die zur Verhängung des Belagerungs-
zuſtandes führten. Ein Zug von Hungernden, der weit über
6 Millionen ſtark ſei (D, bewege ſich auf Moskau und plündere und
raube unterwegs alles was eßbar ſei. Jn Petersburg habe ein
Regiment gemeutert, deſſen Führer dann über den Haufen
geſchoſſen ſeien. Angeſichts all dieſer Zuſtände ſei es der Sowjetregie
rung nicht mehr möglich, der Lage Herr zu werden, und ſie habe des
halb alle Parteien zuſammenberufen, um Rußlands Schickſal gemeinſam
zu beſtimmen. Andererſeits habe Trotzki den Krieg gegen Europa und
namentlich gegen Polen gepredigt, um mit Macht für das hungernde
re Volk Lebensmittel zu holen, die man ihm freiwillig nicht gebe.Und ſchließlich wird noch gemeldet, daß die Menſchewiſten eine Pro
klamation erlaſſen haben, in der die arbeitenden Maſſen aufgerufen
werden, um die Räkeregierung zu ſtürzen. Angeſichts der ungeheuer
lichen Hungerkataſtrophe, von der Rußland heimgeſucht iſt, darf man
dieſe Nachrichten, die in ähnlicher Form ja ſchon öfter aufgetaucht ſind,
diesmal nicht ohne weiteres als leere Gerüchte abtun; denn der Hunger
kann manches möglich machen, was vordem außerhalb des Bereiches der
Möglichkeit zu liegen ſchien. Ebenſowenig aber wird man dieſe Nach
richken als feſtſtehende Tatſachen betrachten dürfen, ſolange nicht eine
endgültige Beſtätigung vorliegk. Nur das eine ſcheint e daß
die Sotwjetrepublik infolge der Hungersnot an einem Wendepunkt ſteht.

Rußland nimmt die amerikaniſchen Hilfsbedingungen an.

Riga, 2. Aug. Maxim Gorki hat im Auftrage Kamene ws
an die Vertreter der amerikaniſchen Hilfsorganiſation folgende Depeſche
geſandt: Die Sowjetregierung iſt mit allen Bedingun-
gen Hoovers einverſtanden, einſchließlich der Freilaſſung der
amerikaniſchen Staatsbürger, und ſchlägt zur Regelung der Einzelheiten
eine Zuſammenkunft in Moskau, Riga oder Reval vor. Oberſt Hoovers
Vorſchlag iſt deshalb von außerordentlicher Bedeutung, weil die grund
ſätzliche Zulaſſung zur Arbeit in Rußland ſelber der ausländiſchen
Hilfsorganiſation die Möglichkeit erleichtert, eine Hilftätigkeit in
großem Stile zu entfalten.

Keine Vorkonferenz in der Abrüſtungsfrage.
London, 1. Aug. Waſhington hat den engliſchen Vorſchlag h

e einer Vor konferenz vor dem Zuſammentrit
der Konferenz über die Fragen des fernen Oſtens abgelehnt.

Vor weuen Gtürmen auf dem Valhan
Wahrheit oder franzöſiſche Stimmungsmache?
Straßburg, 1. Aug. Wie der Pariſer Vertreter der „Straß

hurger Neueſten Nachrichten aus informierten Pariſer diplomatiſchen
Quellen vernimmt, liegen in Paris ſehr beſtimmt lautende Meldungen
vor, denen zufolge Bulgarien Einberufungen von Reſerven vorgenommen
habe und einen Angriff auf Griechenland vorbereite. Man befürchtet
in Pariſer Regiernngskreiſen, daß die Einmiſchung der Bulgaren in den
griechiſch- türkiſchen Konflikt folgenſchwere ſcheinungen in Europa
zeigen werde.
Der König von Griechenland ziehtin EskiSchehir ein.

Athen, 1. Aug. König Konſtantin iſt feierlich in das eroberte
EskiSchehir eingezogen

Die Araber gegen den Zionismus.
Paris, 1. Aug. „La Croix“ meldet, daß eine Delegation von

Arabern und Paläſtinern, beſtehend aus zwei Chriſten und vier Mos
kemiten, nach Paris und London unterwegs iſt, um Schutz für die Be
völkerung Paläſtinas gegen das Eindringen und die anmaßende Hal
kung des Zionismus zu ſuchen.

Verbeſſerung des internationalen Poſtverkehrs.

Zermatt 1. Aug. Hier trat die internationale Kommiſſion zuſammen, deren Bildung auf dem Weltpoſtkongreß
in Madrid beſchloſſen worden war. Sie hat beſchloſſen. Vorſchläge
zur Verbeſſerung und Vereinfachung des Verkehrs inner
halb der Weltpoſtunion anszuarbeiten. Acht Staaten ſind in der Kom
miſſion vertreten.

Wieder ein Putſch in Liſſabon in Ausſicht,
Berlin, 1. Auguſt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Jn Liſſabon iſt am Sonnabend als Vorbeugungsmaßnahme gegen
einen neuen Putſch die ganze Garniſon mobiliſiert worden. Auf den
wichtigſten Straßen und Plätzen ſind Maſchinengewehre aufgeſtellt.

Heutſchland.
Vereinfachung der Verwaltung.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern Dominicus hat im Ein
dem Finanzmini ſter am 30. Juni ds Js. folgenden Er allerdings für die Hackfrüchte.

laß an die Regierungspräſidenten gerichtet: den unſerem Rund
erlaſſe vom 17. Juli 1910 beigefügten „Grundzügen für eine verein
fachte Geſchäftsordnung der Regierung“ war zugelaſſen worden, daß
einfache Beſcheide und Schreiben von den Expedienten beglaubigt ab
geſandt werden dürfen. Der Zweck war, den mittleren Beamten

ſelbſtändigerer und verantwortlicherer Arbeit heranzuziehen. Von
ieſer Ermächtigung bisher in zu wenigen Fällen Gebrauch gemacht

worden. Jm Jntereſſe der Vereinfachung und Beſchleunigung des Ge
ſchäftsganges und zur Hebung des Verantwortlichkeitsgefühls und der
Dienſtfreudigkeit der Beamten ermächtigen wir Sie hierdurch, geeig
neten Bürobeamten in möglichſt weitgehendem Umfange die ſelbſtändige
Bearbeitung und Zeichnung laufender e von nicht grun
P ante Bedeutung zu übertragen. Da Jhnen en dieerantwortung für den ordnungsmäßigen Geſchäftsgang verbleiben
muß, ſehen wir davon ab, ins einzelne gehende allgemeine Beſtimmun
gen hierüber herauszugeben, überlaſſen es vielmehr Jhnen, je nach der
Art der Arbeitsgebiete Bürobeamte, die ſich längere e ervorragend
bewährt haben und gegen deren Perſönlichkeit keine edenken beſtehen,
mit der ſelbſtändigen Erledigung und Zeichnung widerruflich zu be
trauen. Jn Betracht kommen grundſätzlich nur planmäßig er n
Beamte (Regierungsoberſekretäre). Hierbei kann es ſich entweder um
ganse Arbeiksgebiete einfacher Art oder um beſtimmte h e
aus einzelnen Referaten handeln. Es wird in jedem Falle, insbeſon
dere auch zu prüfen ſein, inwieweit den geſetzlichen Beſtimmungen
überhaupt eine Übertragung an die Bürobeamten möglich iſt. ir
ermächtigen Sie ferner, die Vertretung der Referenten im Falle ihrer
Verhinderung beſonders befähigten und durch langjährige Bearbeitung
der Sache dienſterfahrenen Bürobeamten zu übertragen. Dieſe Ver
einfachung der Verwaltung kann, wenn die richtigen Folgerungen aus
ſolch ſelbſtändiger Tätigkeit und ſolchen Vertretungen gezogen werden,
a e weiter auf dem Wege der Demokratiſierung der Verwal
ung ſein.

Provinz und Nachbarländer.
Halleſche Studenten nach Ungarn.

Gemeinſam mit der Studentenſchaft der Univerſität Halle hat
die Europäiſche Studentenhilfe des Chriſtlichen Studentenbundes
Vorkehrungen zum Austauſch von 100 bedürftigen und ungariſchen
Studenten in dieſem Sommer getroffen. Die betreffenden 100 deut
ſchen Studenten werden am 10. Auguſt nach Ungarn abreiſen und bis
zum 30. September dort bleiben. Mehr als 100 ungariſche Familien
haben ſich zur freien Aufnahme der deutſchen Studenten bereit erklärt,
dagegen liegen bisher nur 12 Angebote zur Aufnahme der ungariſchen
Studierenden vor. Zwecks Unterbringung eines der erwählten unga
riſchen Studenten bei deutſchen Familien wolle man ſich mit Herrn
Haäßle, dem Präſidenten der Studentenſchaft in Halle, in Verbin
dung ſetzen.

Kleine Rundſchau.
Von der Kriminalpolizei konnte in Eilenburg ein wegen Mordes angeklagter Huſar verhaftet werden. Jn Oſterfeld farb eine

im 91. Lebensjahr ſtehende Kaufmannswitwe. Bei Dermbach
wurde ein Rhönwanderer von einem Gewitter überraſcht und vom
Blitz erſchlagen. Bei einem ſchweren Gewitter wurden bei Wie
gers hauſen zahlreiche Schafe einer Schafherde durch Blitzſchlag
getötet. Seit einiger Zeit wird der geiſtig anormale Arbeiter Schnorr
gus Draſchwiß vermißt. Durch einen Gauner wurde in
Cöthen eine Frau um eine Handtaſche mit 2000 geprellt. Die
Vereinigung Thüringer Mühlenbeſitzer beſchloß mit Beginn der neuen
Ernte die Mahllöhne zu erhöhen. Am Pferdeberge bei Zittau ent
ſtand durch Unvorſichtigkeit ein großer Waldbrand, der einen Teil des
Waldbeſtandes vernichtete und das in unmittelbarer Nähe liegende
Freilichttheater gefährdete. Während eines heftigen Gewitters wurde
die 18 jährige Tochter eines Gutsbeſitzers in Berm bruch vom Blitze
getötet. Die privilegierte Schützengilde in Pulsnitz feiert ihr
450 jähriges Beſtehen. Bei Belleben wurde ein Landaufſeher bei
der Arbeit an der Dreſchmaſchine vom Starkſtrom getötet. Beim
Baden in der Saale ertrank in Bad Köſen ein auf Beſuch weilen
der Lazarettgehilfe. Bei dem Verſuche, ihre Schweſter vom Tode des
Ertrinkens zu retten, ertrank ein junges Mädchen in Zwitſchöng,
während die Schweſter gerettet wurde. Jn Linda wurde ein 31
ſähriger Landwirt bei Feldarbeiten vom Blitz erſchlagen. Die
Fleiſcherinnung Lichtenfels beſchloß eine Herabſetzung der
preiſe Durch Verfügung des preußiſchen Miniſters des Jnnern
wurde Regierungsaſſeſſor Röhrig zum Landrat des Landratsamtes
Salzwedel ernannt.

Merſeburg und Amgegend.
2. Anguſt.
Auguſt.

Der Auguſtmonat, den die Römer zu Ehren des Kaiſers Auguſtus
ſo genannt haben, iſt im allgemeinen der e e der drei Sommer
mongte. Jn dieſem abnorm heißen Sommer bleibt es freilich abzu
warten, ob auch eder dritte eigentliche Sommermonat ſo arm an Nie
derſchlägen ſein wird, wie es der vorangegangene Monat und ſtrich
weiſe auch der Frühling geweſen iſt. Der Charakter der heißen Som
mer iſt in dieſer Hinſicht keineswegs immer einheitlich. 1904 nahm die
große Hitze Mitte Auguſt ein Ende, und die zweite Hälfte des letzten
Sommermonats war damals keineswegs mehr warm, vielmehr regne
riſch und veränderlich. Umgekehrt war 1911 gerade der Auguſt der
beſtändigſte und in bezug auf Gleichmäßigkeit der wärmſte Sommer
monat, und auch im warmen Sommer 1917 veränderte der Auguſt den
Charakter der Jahreszeit nicht. Jm großen und ganzen wird man
ſagen können, daß in warmen Sommern die Hitze meiſt auch den Auguſt
überdauert, während in feuchten und kühlen Sommern der Auguſt be
reits ſtark herbſtlich anmutet und ſehr oft höchſt unfreundlich iſt. Dem
gemäß werden wir in dem jetzt beginnenden Monat aller Wahrſchein
lichkeit nach auch weiterhin auf ſommerliche Witterung rechnen dürfen,
und unter Umſtänden wird ſich auch bald wieder große Hitze einſtellen.
Freilich wäre für den Augenblick eine nicht zu lange Periode ergiebiger
Landregen ſehr erwünſcht, wenn auch Niederſchläge in dieſen Ernte
wochen nicht für alle Feldfrüchte günſtig ſind. Für das Brotgetreide
kämen ſie ohnehin zu ſpät; dringend notwendig iſt ausreichender Regen
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Was ein Volksvertreter alles tun ſoll.

Von C. Delius Halle, Mitglied des Reichstages.
In der Bevölkerung beſteht die landläufige Anſicht, daß ein Reichs

tagsabgeordneter ein herrliches Leben führt. Mag ſein, daß es eine
anze Reihe unter ihnen gibt, die nicht gerade das Drückende ihrer
ürde fühlen, die das ganze Amt mehr als ein glänzendes Aushänge

ſchild, häufig auch als ein ſchon lange erſehntes Sprungbrett benutzen
wollen, um perſönliche Vorteile zu erreichen. Das iſt der Typ von
Volksvertretern, wie ſie nicht ſein ſollen. Wer als Mitglied des Reichs
tages ſeine Aufgabe ernſt auffaßt und namentlich als Vertrauensmann
u Fraktion gilt, iſt der geplagteſte Menſch auf Gottes Erdboden.

ür ihn gibt es keine acht, ſondern meiſt eine ſechzehnſtündige, oft noch
längere Arbeitszeit.

Einem gehetzten Wild gleich, geht es von den Fraktions-
ſitzungen zu den verſchiedenſten Ausſchuß und ſonſtigen Sitzungen.
Frühmorgens um 9 Uhr beginnt der Betrieb, um häufig erſt gegen
Mitternacht beendet zu werden. Wenn ſich hiermit die Tätigkeit er
chöpfte, würde man noch zufrieden ſein können, aber der Abgeordnete
t ja auch einen Brieſverkehr ſo umfangreicher Art zu bewältigen,
aß ſich kaum ein Late davon einen Begriff machen kann. Ein erheb

licher Teil ſeiner ihm ſo häufig mißgönnten und bei ſehr beſcheidener
Lebensweiſe kaum ausreichender Tagegelder wird für Porto und Tele
grammgebühren verausgabt. Da iſt es gewiß für weitere Kreiſe inter
eſſant, aus den Eingangen einer Woche einmal eine kleine Blütenleſe
von den Wünſchen und Beſchwerden zu erhalten, die dem Reichtstags-
abgeordneten, der noch das „Glück“ hat, Vorſitzender zweier Ausſchüſſe
zu ſein, zugehen

Da ſind zunächſt eine Reihe von Zuſchriften und viele Dutzende
von Telegrammen, die ſich mit der Geſetzesmaterie beſchäftigen, die
zur Beratung ſteht. Darunter befindet ſich ein Telegramm mit 3300
Worken, was die nette Summe von 660 gekoſtet hat. Die Abſender,
00 an der Zahl, drohen mit den ſchärfſten Mitteln, wenn ihren Wün
ſchen nicht entſprochen wird. Ein beſonders Schlauer bezeichnek die
gänge Arbeit als puren Schwindel und ſpricht dem Abgeordneten die
ſchärfſte Mißbilligung aus, daran die Hoffnung knüpfend, daß der alſo
apoſtrophierte Volksvertreter daraus die Konſequenzen ziehen, das heißt
en Mandat niederlegen wird. Uberhaupt nd ſolche kategoriſchen Auf
orderungen nicht ſelten, ſie bringen aber den an ſolche Jntermezzos
gewöhnten Abgeordneten nicht aus der Ruhe. An Ratſchlägen, wie wir
den Friedensvertrag umgehen können, fehlt es natürlich nicht. Den

Vogel ſchießt ein Jngenieur ab, der zurzeit eine längere Freiheitsſtrafe
verbüßt und bittet, für ſeine Begnadigung einzukommen, damit er
ſeinen im Gefängnis erſonnenen Plan den Friedensvertrag unwirkſam
zu machen, zum Wohle des deutſchen Volkes ausführen kann. Ein Bei
ſiher gus der Niederlauſitz macht Vorſchläge für die Präſidentenwahl
und halt zur Verſöhnung der Republikaner und WMonarchiſten es für
notwendig, die Kronprinzeſſin zum erblichen Präſidenten und Gbert
zum erblichen Reichskanzler zu erwählen. Als ich ihm ſofort den Vor
ſchlag als undurchführbar zurückgebe, erhalte ich eine wenig ſchmeichel
haſte Antwort. Da iſt ein Diplomingenieur noch anderer Meinung,
er hält ſich für den geeigneten Präſtdentſchaftskandidaten. Auch eine
Dame, die Leiterin einer Frauenſchule, wünſcht im Jntereſſe der
Gleichberechtigung der Frauen für dieſe hohe Stellung eine Frau.
Schüchtern fügt ſie hinzu, daß, wenn es an geeigneten Frauen fehle, ſie
ſelbſt gern das Opfer für das Vaterland bringen wolle. Ein beſorgter
Vater, deſſen Sohn aus der Reichswehr ausſcheiden muß, wendet ſich
um Hilfe an den Abgeordneten. Einige Beamte ſind gemaßregelt
worden, weil ſie es einem Vorgeſetzten gegenüber an dem nötigen Takt
fehlen ließen, jetzt e ſie ihren Volksvertreter, den ſie zwar nicht
gewählt haben, um Hilfe an. Die Beamten eines Bahnhofes haben um
fangreiche Diebſtähle begangen, ſie fordern, daß für ſie ſofort ein
Amneſtieerlaß eingebracht wird. Ein wohlhabender Herr, der beim
Reichsnotopfer derb angefaßt wird, fordert die Beſeitigung desſelben
und ſchlägt dafür eine fünffache Erhöhung der Umſatzſteuer vor.

Uberhaupt: Steuern zu zahlen, iſt wenig angenehm. Deshalb die
Sucht, neue Steuern zu erfinden, die man ſelbſt nicht zu zahlen braucht.
Ein ſolcher Gemütsmenſch ſchlägt eine bedeutende Erhöhung der Fracht
und Fahrpreiſe vor. Während ſich Zuſchriften aus JInduſtrie und
Handwerkerkreiſen gegen die beabſichtigte weitere Erhöhung der Ge
bühren erklären und namentlich die Fernſprechgebühren als runiös be
zeichnen. Gegen die Sozialiſterung und Kommunaliſierung erklärt ſich
ſelbſtverſtändlich eine Reihe von Zuſchriften. Andere proteſtieren gegen
die freie Wirtſchaft. Einem Getreidehändler iſt Getreide beſchlag
nahmt, der Abgeordnete ſoll helfen. Ein Kleinmüller hat Schwarz-
müllerei betrieben, ihm iſt die Mühle geſchloſſen von dem Abgeord
neten verlangt er, daß ihm die Mülleret wieder freigegeben wird. Für
einen Landwirt, der die feſtgeſehten Preiſe um das vielfache über
ſchritten hat, ſoll ſich der Vielgeplagte einſetzen. Eine Frau, die nur
gang verſehentlich aus einem Geſchäft etwas mitgehen hieß und dafür
zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt wurde, wirſt den Richtern
Rechtsber ox und erwartet von dem Eingreifen des Abgeprdneten,
daß dieſer Juſtizirrtum beſeitigt wird.

die jetzt nicht eingeführt werden dürfen, hat ein Großkaufmann im Aus
lande gemacht; durch den Abgordneten hofft er die Einfuhrerlaubnis
zu erhalten. Khnliche Wünſche hat ein Jnduſtrieller, der Waren aus
führen will. und dazu keine Ausfuhrerlaubnis bekommen kann. Ein
Landwirt iſt bei der Düngerbelieferung benagchteiligt; helfen ſoll der
Erwählte des Volkes. Ein anderer ländlicher Beſitzer hat großen
Schaden inſolge der Maul und Klauenſeuche erlitten, ein dritter iſt
von der Siedlungsgeſellſchaft ſchwer benachteiligt, verſchiedene kleine
Leute haben ſich auf ein beſtimmtes Stück Land verſteift; wenn ihnen
nicht unbedingt geholfen wird, vernachläſſigt der Abgeordnete ſeine
Pflicht. Die Beamten der Kleinſtadt H. erklären, ihn nicht wieder
wählen zu wollen, wenn er nicht i en daß ihr Ort mindeſtens
in die Klaſſe P eingereiht wird. Ein Kleinrentner erwartet ſofortige
Antwort, weshalb nicht alle Gehälter von über 20000 abgelehnt
werden. Ein Penſionär findet es unerhört, daß beim enſionsgeſetz
nicht zehn Tage ſeiner Dienſtzeit berückſichtigt werden können. Mit
dem Austritt aus der Partei droht ein mittlerer Beamter, wenn nicht
dafür geſorgt wird, daß ſein Beſoldungsdienſtalter günſtiger feſtgeſetzt
wird. Dieſelbe Drohung ſpricht ein Volksſchullehrer aus, wenn er per
ſönlich nicht in die Gehaltsgruppe 8 eingereiht wird. Ein mittlerer
Beamter wird der Partei des Abgeordneten beitreten, wenn dieſer ſich
für ſeine Beförderung zum höheren Beamten einfetzt.

Daß beinahe jeden Tag eine Reihe Wünſche um Verſetzung nach
anderen Orten, nachträgliche Ordensverleihungen eingeht, ſei nur
nebenbei erwähnt. Bei Bewerbungen um Bürgermeiſter und Land
ratspoſten wird die einflußreiche Hilfe verlangt. Die entſetzliche
Wohnungsnot macht auch dem Abgeordneten Kopfſchmerzen. Es ver
geht keine Woche, wo er nicht bei den Wohnungsämtern vorſtellig wer
den muß. Vertreter der Städte wenden ſich an ihn zur Freigabe mili
täriſcher Gebäude oder verlangen Baukoſtenzuſchüſſe zur Behebung derWohnungsnot. Daneben bringen ſie e nſeennſee vor und haben
Verkehrsſchmerzen. Beſorgte Eltern wünſchen die Beibehaltung des
Religionsunterrichts, andere bitten daß ſich der Abgeordnete um die
Unterbringung ihres Sohnes als Beamter oder ihrer Tochter in
irgendeinem gewerblichen Unternehmen, zu dem der Abgeordnete Be
ziehungen hat, bemüht.

Der arme Abgeordnete erblickt dieſe Fülle von Wünſchen, die nur
zum kleinſten Teil wiedergegeben ſind, gibt jedem Geſuchſteller eine
höfliche Antwort und bemüht ſich, ſo gut er kann, alle die Wünſche zu
erfüllen. Wehe aber, wenn ihm das nicht gelingt, dann iſt er der un

Große Einkaufe von Waren, jfähigſte von allen Abgeordneten, den man nicht wiederwählen wird
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Der Höhepunkt des Jahres iſt überſchritten. Zwar hält die Blüten
n noch an, aber etwas läßt ſie doch nach. Manche Blumenſchönheit,
ſonders in den Gärten, iſt noch zu bewundern, ſo die ſogenannten

Sommerblumen, das ſind die einjährigen, die erſt im Frühfahr geſät
worden ſind, und die ſpät blühenden Stauden, wie Eiſen und Sturm
hut, Waſſerroſe, Goldrute, Fingerhut, Malve, Phlox, Palmlilie uſw.
Nie Waldblößen bedeckt das Weidenröslein mit purpurroten Blüten,

die Tollkirche reift ihre verlockend ausſehenden Früchte und die Brom
heerſträucher zeigen gleichzeitig Blüten und Beeren. Wegwarte, wilde
Möhre, Schaſgarbe ſchmücken die Wegränder, Tymian, Augentroſt,
Hartheu die trockenen Stellen, Mauerpfeffer und Fette Henne die
ödeſten Plätze. Die Lieder der Vögel verſtummen allmählich, ſie
aben zu viel mit der Fütterung ihrer Jungen zu tun, und je weiter
er Monat fortſchreitet, deſto ſtiller wird es im Walde. Hierzu trägt

auch die beginnende Mauſer bei, die Ruhe und reichliche Koſt verlangt.
Das meiſte Leben herrſcht während der heißen Jahreszeit an den
Tränk- und Badeplätzen, wo die Vögel mit großer Regelmäßigkeit er
ſcheinen, um das erquickende Naß zu ſchlürfen oder ein erfriſchendes
Bad zu nehmen. Die Länge der Tageshelle nimmt ſchon wieder ab und
langſam fahren wir dem Herbſte zu

t

Die provinzialſächſiſchen Arzte gegen die Brotverkeuerung. Wie
ans Magdeburg gemeldet wird, wendet ſich die Arzekammer
der Provinz Sachſen gegen die beabſichtigte Brotpreis
erhöhung. Die beträchtliche Erhöhung des Preiſes würde zur Folge
haben, daß zahlreiche Kreiſe der Bevölkerung noch mehr der Unter
ernährung mit allen ihren üblen Folgen preisgegeben würden. Neue
folgenſchwere Unruhen und Kämpfe ſeien zu befürchten. Die Arzte
kammer hält es daher im Hinblick auf das allgemeine Wohl und die
Wiedergeneſung des kranken Volkes für geboten, das unbedingt zur
Lebenshaltung nötige tägliche Brot in der bisherigen Preishöhe zu
belaſſen. Für das über die jetzige Wochenmenge hinausgehende Brot
könne ein entſprechender Mehrbetrag gefordert werden.

Zur ſtädtiſchen Plakat und Reklameſtener veröffentlicht der
Magiſtrat im Amtsblatt der heutigen Zeitung einen Auszug aus den
Ausführungsvorſchriften, auf den wir beſonders aufmerkſam machen.

Für die Veranlagung zur Hundeſtener 1921 liegt die Hunde
fteuerheberolle in der Zeit vom 4.17. Auguſt d. J. bei der ſtädtiſchen
Steuerkaſſe zur Einſicht der Steuerpflichtigen in den Vormittagsſtunden
aus. Einſprüche ſind innerhalb vier Wochen an den Magiſtrat einzu
reichen. Die Einſicht kann nur allen Hundebeſitzern empfohlen werden.

Nener Sonderzug nach Stuttgart. Am 19. Auguſt d. J. ver
kehrt noch ein Sonderzug von Berlin nach Stuttgart im Plane und zu
gleichen Fahrpreiſen der früheren Ferienſonderzüge am 10. und 17. Juli
Berlin (Anhalterbahnhof) ab 8,55 Uhr nachm., Wittenberg ab 5,41 Uhr
nachm., Halle (Saale) ab 7,02 Uhr abends, Heilbronn (Hauptbahnhof)
an am 20. Auguſt vorm. 5,14 Uhr, Stuttgart (Hauptbahnhof) an 6,20
Uhr vorm. Zu dieſem Sonderzuge werden auch in Halle (Saale) er
mäßigte Fahrkarten augegeben; Plätze ſind noch vorhanden und können
ſofort bei der vorgenannten Fahrkartenausgabe beſtellt werden.

Auszahlung der Kriegsgefangenenguthaben. Den aus England
heimgekehrten Kriegsgefangenen wird bekannt gegeben, daß die durch
die Hauptkaſſe für das Kriegsgefangenenweſen, Berlin SW. 68,
Schützenſtraße 3, auf Grund ihrer dort vorgelegten Gutſcheine aus
gezahlten Gelder nur vom Reich geleiſtete Vorſchüſſe darſtellen, und
daß die endgültige Abfindung erſt nach Eingang der fremdſtaatlichen
amtlichen Guthabenliſten erfolgen kann. Denjenigen Heimkehrern, die
aus England in der Zeit vom November 1918 bis Ende Auguſt 1919
zurückkehrten, wird dabei ein Umrechnungskurs von 50 A für 1 Lſtr.
berechnet, weil dieſer Kurs den Durchſchnittskurs darſtellt. Für die
nach dem 1. September 1919 aus England Heimgekehrten und für alle
aus Frankreich Zurückgekommenen wird der Kurs des Entlaſſungstagesaus dem Durchgangslager gewährt. Ein weitergehndes Enkgegen-

kommen iſt bei der Finanzlage des Reiches nicht möglich. Die An
nahme der Heimkehrer, die fremdſtaglichen Regierungen hätten den
ihnen noch zuſtehenden Arbeitsverdienſt in bar an die deutſche Regie
rung geſandt, iſt unzutreffend. Ein weiteres Entgegenkommen der
Reichsregierung beſteht darin daß auch ohne Beibringung von eng
liſchen Gutſcheinen ein Vorſchuß bis zu 100 aggf den verdienten
Arbeitslohn gezahlt wird, wenn ein ſolcher Anſpruch irgendwie glaub
haft gemacht wird.
n Anderung im Poſtpaketverkehr mit dem Ausland. Vom 1. Au
e ändern ſich die Gewichtgebühren für Poſtpakete nach allen

ändern mit den Leitwegen über Hamburg England u. Belgien oder
Niederlande-England, weil die britiſche Poſtverwaltung, wozu ſie nach
den beſtehenden Verträgen berechtigt iſt, veränderte Gebührenanteile
teils höher, teils niedriger als bisher beanſprucht. Jn den n e
Annahmebedingungen hat ſich nichts geändert. Nähere Auskunft er
teilen die Poſtanſtalten.

Telegrammverkehr mit Rußland. Der Privattelegrammverkehr
nach dem geſamten europäiſchen Rußland, nach Sibirien, Nordkaukaſien
und der Republik des fernen Oſtens iſt aufgenommen Die Tele
gramme werden nur auf Gefahr des Abſenders angenommen.

Uber die Anſtellung von Militäranwärtern beſtehen vielfach
irrige Anſichten. Eine Beborzugung von Militäranwärtern vor
e rarvee kann nicht mehr erfolgen, nach den neuen Anſtel-
ungsgrundſätzen können nur die Hälfte aller offenen Stellen Militär

anwärtern vorbehalten bleiben. Die zur Probedienſtleiſtung bei der
Poſt einberufenen Militäranwärter befinden ſich in planmäßigen
Stellen alle anderen müſſen noch warten, bis Stellen frei werden.

Wieder eine Bankniederlaſſung in Merſeburg. Der beſte Grad
meſſer für die Entwicklung und die wachſende Bedeutung unſerer Stadt
iſt die ſtarke Vermehrung der Bankniederlaſſungen. Den Nieder
laſſungen in der letzten Zeit ſeitens der Allgemeinen deutſchen Kredit
anſtalt und der Reichsbank wird im Bälde wahrſcheinlich zum An
fang Oktober d. J. eine ſolche des Halleſchen Bankvereins Kuliſch,
Kaempf Co. folgen. Die genannte Geſellſchaft hat das altbekannte
Gaſthausanweſen, das jetzt die Reſtauration „Schultheiß“ beherbergt,
angekauft und dürften die entſprechenden Veränderungen bald vorge
nommen werden. Damit verſchwindet wieder ein Gaſthaus in unſerer
Stadt, um dem wachſenden Geſchäftsverkehr Platz zu machen.

Butterpreiſe. Das Organ der Bezirkspreisprüfungsſtelle macht
bekannt: „Die Butterpreiſe ſind derartig geſteigert worden, daß auf
dem hallifch en Wochenmarkte ſchon am Sonnabend, den 28. Juli,
Butter bis zu 29 für das Pfund verkauft wurde. Wir haben daher
gegen eine größere Anzahl Butterhändlerinnen und Molkereien Straf
berfahren wegen Preistreiberei eingeleitet.

Leichenlandung. Heute vormittag wurde die Leiche des am
Sonntag beim Baden in der freien Saale außerhalb der Badeanſtalt
von St, ertrunkenen Maurers e ar aus Oberſchleſien,
Roſental 8 hier wohnhaft, geborgen. Die Leiche war unweit der Un
glücksſtelle angetrieben worden.

Damaſchke-Siedlung Merſeburg. Vor einiger Zeit ſchloſſen ſich
die Bewohner der Siedlung auf dem Blancke-Plan zu einer Vereinigung
uſammen, worüber wir ja berichteten. Jn der am Sonntag abgeha gen Verſammlung wurde beſchloſſen, daß der Verein von nun an

die Bezeichnung „Damaſchke-Siedlung Merſeburg“ führt, was auch eine
Ehrung unſeres großen Bodenreformers darſtellt.

e

Die Stanubplage in der Weißenfelſer Straße.
Wie uns mitgeteilt wird, haben 68 Anwohner der Weißenfelſer

Straße folgendes Geſuch an den Magiſtrat und die Stadtverordneten
verſammlung gerichtet, deſſen Berechtigung nur zu ſehr am Tage liegt:

Die ergebenſt unterzeichneten Anwohner der Weißenfelſer Straße
bitten um mehr Berückſichtigung beim Sprengen der Straßen Es
iſt wohl zux Genüge bekannt, daß vom Thüringer Hofe ab die Weſt
ſeite der Weißenfelſer Straße ungepflaſtert geblieben iſt, zum großen
Nachteile der Anwohner. Durch die en von früh 534 Uhr ab ver
kehrenden elektriſchen Straßenbahnen Merſeburg Mücheln und Merſe
burg- Dürrenberg wird allein ſchon ſo viel Staub aufgewirbelt, daß es
unmöglich iſt, nach der Nacht die Fenſter zu öffnen. Nun kommen
noch hinzu die vielen Luxusautos die rückſichtslos auf der unge
pflaſterten Seite e die Laſtkraftwagen, Kutſchen, Laſtgeſchirre
und einige Hundert Radfahrer Bei der zurzeit herrſchenden Trocken-
heit iſt es geradezu geſundheitsſchädlich durch die Weißenfelſer Straße zu
ehen und noch gefährlicher, dort wohnen zu müſſen. Es iſt wiederholtber cet worden, daß der Sprengwagen bis zum Thüringer Hof die

gepflaſterte Straße geſprengt hat. alſo eine Strecke, an der faſt
niemand wohnt und dann wieder umgekehrt iſt, oder die Oſtſeite
der Weißenfelſer Straße geſprengt hat und dann zurückgefahren iſt,
ohne den ungepflaſterten Teil zu benäſſen. Sogar die Leunder Straße
in der faſt kein Wagenverkehr iſt, wird geſprengt. Bis vor einigerZeit war es noch anders Es iſt aber auch eine unerträgliche De
mutung, daß die Anwohner einer Straße, die früher die geſündeſte war,
ſich ſolche Verſchlechterung der Luft gefallen laſſen ſollen. Gute, reine
Luft vertieft die Atmung, unreine ſchlechte Luft führt zur Verflachung
der Atmung und zur ungenügenden Lüftung der Lungen und des
Blutes. Die Folgeerſcheinungen dürften auch dort wohl bekannt ſein.

Da die Luft zurzeit noch zu den wenigen Dingen gehört, die v nicht
der Steuer unterliegen, ſo gönne man uns wenigſtens dieſen beſchei
denen Genuß einer guten Luft und befreie uns, ſoweit möglich, von der
unerträglichen Staubplage. Wir bedauern es aufrichtig, daß ſich für
höhere ſtädkiſche Beamte Dienſtwohnungen in der Weißenfelſer Straße
micht befinden, ſie würden dann am eigenen Leibe ſpüren, wie allzu
berechtigt unſere Klagen ſind.“ Hoffentlich wird umgehend hier Ab-hilfe eſſen
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Die Staffelung der Getreideumlage
In dieſen Tagen wird den einzelnen Landwirten ihr Lieferungs

n für die Getreideumlage zugeſtellk. Dieſe Umlage iſt geſtaffelt nach
der Größe der Betriebe und nach der Zahl der Familienangehörigen
in jedem einzelnen Betrieb. Es kann alſo auch bei den kleineren Be
trieben gleicher Größe und gleicher Bodengüte ein verſchiedenes Liefer
u feſtgeſeßt werden, ſobald die Familiengröße des Beſißers oder
Pächters eine verſchiedene iſt. Dieſe Art der Durchſtaffelung iſt nicht
in das Belieben der einzelnen Kreiſe oder e geſtellt, ſondern be
ruht auf zwingender Geſetzesvorſchrift. Der Betriebsinhaber kann ſich
innerhalb 14 Tagen nach Erhalt des Beſcheides über ſeiner Anſicht
nach ungerechte Belaſtung beſchwerdeführend an den Vorſitzenden des
Kreisausſchuſſes wenden. Die Beſchwerde hat aber keine auſſchiebende
Wirkung. Betriebe mit nicht mehr als ein Hektar Getreideanbaufläche
(Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer) ſind von der Umlage völlig befreit.

e

Ausſichten für die Kartoffelernte.

Dex Verband Deutſcher Kartoffelintereſſenten macht über die
augenblicklichen Ausſichten der Kartoffelernte folgende Mitteilungen:Meldungen von einer angeblichen Kataſtrophe in der Kartoffel
ernte ſind übertrieben Die Frühkartoffelernte iſt gut, über mittel
geweſen und die Herbſtkartoffelernte dürfte ſich, zumal e ſchwererem
Boden, wieder erholen, ſobald Regen kommt. Zurzeit läßt ſich die
nächſte Kartoffelernte durchaus noch nicht überſehen. Vorzeitige
Angſtmeldungen können höchſtens, ähnlich wie im Vorjahre, zu Angſt
käufen und damit zu übertrieben hohen Preiſen führen.

Der Reichsverband Deutſcher Obſt- und Gemüſezüchter hingegen
äußert ſich dahin, daß die diesjährige Kartoffelernte eine Miß
ernte“ ergebe und ohne Einfuhr vom Ausland die größte Knappheit
entſtehen werde.

Hausfrauenßalender.
Einkochzuckerlieferung: Gültigkeit der Marken der 1. Rate bis 1. Au

guſt, der 2. Rate bis 31. Auguſt. Danach keine Einlöſung mehr.
Kondensmilch täglich in der ſtädtiſchen Ausgabeſtelle auf

dem Kloſter an jedermann.
Jeden Mittwoch von 9 12 Uhr Annahme getragener Bekleidung,

Karlſtraße 4 im Hofe rechts.
t

Wetterwarte.
V. W. am 8. 8. (Mittwoch): Vielfach heiter, ſehr warm, trocken bis

auf lokale Gewitter. 4. 8. (Donnerstag): Vielfach heiter, ſehr warm,
trocken, lokale Gewitterbildungen.

8 Leunawerke, 2. Aug. Laut Bekannkmachung in der heutigen
Zeitung hält der Zweckverbandsausſchuß Leung am kommenden Frei
kag, abends 7 Uhr, eine Sitzung im Bau Me 617 ab.

8 Schkeuditz, 2. Aug. Auf dem hieſigen Friedhofe ſoll neben dem
Denkmal von 1813 ein Krieger m al für die im Weltkriege Ge
fallenen errichtet werden, in Geſtalt eines großen Findlings von
25 Zentner Gewicht. Ebenſo ſollen in den Nachbargemeinden Pavpitz-
Modelwitz und Alt-Scherbitz ähnliche Denkmäler aufgeſtellt werden.
Weiter findet am 7. Auguſt, einem allgemeinen Wunſche entſprechend,
in Papitz ein Vortrag über Heldenehrung ſtatt.

g. Aus der Elſter- und Luppenau 2. Aug. Die Kohlweiß
lin ge treten neben den ungeheuren Mengen von Fliegenſchwär-
men welche die tropiſche Hitze in den Auengebieten gezeitigt hat, auch
heuer in ſolchen bedeutenden Mengen auf, wie dies wohl ſelten beob
achtet worden iſt. Darum iſt Vorſicht geboten, um rechtzeitig den
Raupen vorzubeugen.

Mücheln und Umgegend.
Querfurt, 2. Aug. Gegen die Diebesbande aus dem

Gelben Hauſe, en aus den drei Polen Paul Misbak, Anton
Szwezinski und Anton Lipinski, fand hier die Verurteilung vor dem
Schöffengericht ſtatt. Den Tätern fielen eine Anzahl ſchwerer Dieb
ſtähle in hieſigen Gehöften zur Laſt. Die geſtändigen Angeklagten
wurden verurteilt: Mispak zu 128 Jahr, Szwezinski und Lipinski zu
je 3 Jahren Gefängnis.

E Mücheln, 2. Aug. Die letzte Stadtverordnetenverſammlung be
ſchloß eine Erhöhung der Höchſtgrenze der Mietszins-
ſteigerungen auf 40 rozent der Friedensmiete.
Außerdem ſtellt die Stadt alle Wohnungsbauten ein, da die beantragten
Baukoſtenzuſchüſſe vom Landrat abgelehnt ſind.

Turnen Spiel Sport.
S Saalegau. (Amtlich.) Jm e des verfloſſenen Halbjahres

wurde vom V. der Sperrvermerk „ab 1. 12. 1921 ſpielberechtigt“
bei folgenden Spielern geſtrichen: Curt Herfurt, Erich Schönbrodt
Comet-Halle), Helmuth Braune (Halle 96), Alfred Kugler, Max Lange,
rwin Sondick, Willi Roſt (V.f. L. M), Joh. Richter (Sp.- Cl. Mücheln),

Wilh. Langhammer (Sportbr.), Georg Stammer (Fav.), Paul Zſchäge(Germ M Betr. Verbandsſerie 1921/22: Zur Auf
ſtellung einer Adreſſentafel benötigen wir von ſämtlichen Vereinen
folgende Angaben: Zuſchriftenadreſſe, Ort und Tag der Spielausſchuß
Sißungen, Fernſprechnummer des betr. Sitzungslokales, Spielkleidung,
Adreſſe des Jugendleiters.

Dieſe Angaben ſind dem Unterzeichneten bis zum 8. Auguſt
dieſes Jahres zuzuſtellen.

Die Stammannſchaften ſind bis zum 20. Auguſt d. J. zu melden

(ſ. S 119 W.O.) Buſch. Biebach.H. Turn und Sportverein Neuröſſen. Zur Siegerliſte vom Gau
turnfeſt des Nordoſtthüringer Turngaues am 24. Juli d. J. in Merſe
burg iſt zu berichtigen, daß Fräulein Gertrud Schuch den6. Preis (an 17. Stelle), Frl. Martha Kronacker den 12. Preis (an
39. Stelle) und Frl. Lucie Harke den 13. Preis (an 46. Stelle) im
Dreikampf, weiter Frl. Lucie Harke den 28. (nicht 24.), und Frl. Louiſe
Klein den 25. (nicht 27.) Preis im Siebenkampf errungen haben.

Fußballſpiel auf dem V. f. L.-Platz.
Ein intereſſantes Treffen findet Donnerstag den A. d. M.,

abends 6 Uhr, auf dem in entgegenkommender Weiſe von der Vereins
leitung zur Verfügung geſtellten V. f. Le-Platz in der Krautſtraße ſtatt.
Eine Auswahlmannſchaft der Angeſtellten des hieſigen Landratsamtes
tritt der erſten Elf der Schupo gegenüber. Da einerſeits bei den An
eſtellten gute Kräfte aus dem Sportverein V. f. L., 99 Merſeburg,

Favorit Halle und Wacker- Halle mitwirken und andererſeits die Schupo
ein nicht zu unterſchätzender Gegner iſt, was die letzten Reſultate be
weiſen, dürfte ein guter Sport zu erwarten ſein.

Preußen I B.-C. Naumburg I 2:2 (2-0).
Mit obigem Reſultat trennten ſich beide Gegner am Sonntag, nach

einem von beiden Seiten flott, aber fair durchgeführtem Spiele
Preußen erzielte bis Halbzeit 2 Tore. Nach Wiederanpfiff kommt
Naumburg durch Fehlſtoß des Preußentorwarts zum 1. Erfolg. Kurz
vor Schluß erzielen ſie den Ausgleich durch Selbſttor der Schwarz-
weißen. Dem Spielverlauf nach hatte Preußen infolge eifrigen und
guch beſſeren Spieles den Sieg verdient, doch wurden verſchiedene
ſichere Sachen ausgelaſſen. Die II. Mannſchaften lieferten ſich ein
torreiches Treffen, in dem Preußen mit 54 die Oberhand behielt.
Preußen IV. (8 Mann Turn u. R.-Sp. IV- Weißenfels 25 10.
Preußen J. Jugend (8 Mann)Sportfreunde J. Jugend- Halle 0 9.
Preußen J. Knaben Germania J. Knaben 0:6.

Sp.-V. 99—Sportfreunde-Halle.
Von ſeinen 11 Mannſchaften eröffneten 5 Herrenmannſchaften das

neue Fußballjahr. Sie zeigten durchweg noch nicht das alte Auf
ſtellungsbild und traten mit vielem Erſatz an. Recht nachdrücklich
haben die Sportfreunde-Halle mit ihrem 8 2 Siege der I. Elf gezeigt,
daß es doch ein recht frivoles, ausſichtsloſes Beginnen iſt, mit fünf
Erſatzleuten ſich einer ſo ſchlagkräftigen Ligaelf wie die der Sport
freunde gegenüberzuſtellen. Wäre die J. Elf, die trotzdem ein lebhaftes
und meiſtenteils offenes Spiel zeigte, in alter Aufſtellung angetreten,die Sportfreunde bitten ſich mächtig ſtrecken müſſen. Exſolgreich war

der Serienbeginn der I. nicht, aber lehrreich! Die II. Elf hat wieder
ihren alten Schwung. Das mußte die I. Mannſchaft des Sportvereins
Leo (Benndorf) auch eingeſtehen, die ſich mit 06 geſchlagen bekannte.
Trotz der Wärme lieferten ſich beide Mannſchaften ein flottes, an
genehmes Treffen. Das ſyſtemvolle, mit präßziſem Zupaſſen durch
geführte Spiel der 99 er konnte bei der ſtattlichen Zuſchauermenge aus

e en Jn die 6 Treffer teilen ſich Mollnau, Franke und
anert (je zweiſ. Die junge LeoElf, durch Erſatz geſchwächt, gab ihr

Möglichſtes. Wenn die Seitenläufer mehr Rückgrat bekommen, iſt die
Mannſchaft ernſt zu nehmen, der nötige Schwung ſteckt drin Mittel
ſtürmer, läufer und Torer waren gut. Vor dem Spiel der II. trafen
ſich 99 III und Leo II. Mit einem knappen 0 2- Reſultat unterla
Ley. Beide Mannſchaften zeigten ſchöne Augenblicke und waren ſi
wohl beide gleichwertig. 99 IV holte gegen T. u. Sp. V. Neuröſſen
(kombiniert) ein 38 heraus. Die V. konnte die gleiche Elf des Zeitzer
B. Sp. C. mit 32 geſchlagen nach Hauſe ſchicken.

Vermiſchte Nachrichten.

Mehrere Häuſer durch Blitzſchlag eingeäſchert.
Bei einem um Mitternacht des 30. Julf über Hamburg auf

r Gewitter ſchlug ein Blitz in Billwärder in das Haus Nr. 154,
as mit ſeinem Strohdach alsbald in Flammen ſtand. Der Brand

breitete ſich auch auf zwei benachbarte gefüllte Scheunen aus, die gleich
falls verbrannten. Große Futter- und Erntevorräte wie das Vieh
wurden ein Opfer der Flammen.

Verhaftung einer Güterräuberbande.
Der Eiſenbahnverwaltung iſt durch die Unterſuchungsſtelle bei der

Eiſenbahndirektion Alton a gelungen, eine große Güterräuberbande,
u entlarven, die namentlich auf dem großen Güterbahnhof Wilhelms-
a Güterzüge beraubte und den Raub ganz offen forttransportierte

zu Hehlern, die gewiſſermaßen feſte Abnehmer waren. Meiſt handelte
es ſich um Kutſcher und Erwerbsloſe

Raubmord im D-Zug Berlin-Königsberg.
Als in Wormditt in Oſtpreußen Reiſende ein Abteil n

Klaſſe des DeZuges Berlin-- Königsberg beſteigen wollten, fanden ſie
dort auf dem Polſter die Leiche einer ermordeten jungen Dame liegen
Wie die Wert en en der Königsberger Kriminalpolizei ergaben
muß das Verbrechen bald hinter Königsberg, wo der Zug kurz na
5 Uhr abends abfuhr, verübt worden ſein. Die Perſönlichkeit der Er
mordeten, die ſehr gut gekleidet war und den beſſeren Kreiſen angehören
muß, ließ ſich noch nicht feſtſtellen, da der Täter Geld und Schmuck
ach en wie auch ſämtliche Legitimationspapiere geraubt hat. Von
em Däter fehlt noch jede Spur.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück.Berlin, 2. Aug. Sonntag ne ſich bei Angermünde ein
chweres Eiſenbahnunglück zugetragen. Als der D-Zug 18 auf ſeiner

Fahrt von Saßnitz nach Berlin den Bahnhof An ermünde paſſierte,prang plötzlich ein D-Zug-Wagen aus dem Gleiſe und kippte um.

Dabei riß er mehrere andere Wagen mit ſich, ſo daß ſie ebenfalls ent
nern Da ſich das Unglück in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes
lngermünde ereignete war ſofort Hilfe zur Stelle. Die dort an

ſäſſigen Arzte eilten ſofort herbei, um den Verunglückten die erſte Hilfe
zu leiſten. Tote ſind glücklicherweiſe bei dieſem Unglück nicht zu be
klagen, jedoch wurden mehrere Verletzte feſtgeſtellt, deren Zahl noch
nicht genau feſtſteht. Die Verletzten haben in der Hauptſache Knochen
brüche erlitten und wurden in das Krankenhaus Angermünde Mag
Die bisherigen Ermittlungen über die vermutliche re des Anglücks
haben ergeben, daß ſie wahrſcheinlich in zu ſchneller Fahrt liegt.

Ein ſchwerer Autounfall.
Wien, 2. Aug. Ein Kraftwagen, in dem ſich mehrere Mitglieder

der ſchwediſchen Hilfsaktion, darunter der Direktor Stuve ſowie die
Baronin Beck-Friis befanden, fuhr bei Wienerneuſtadt gegen einen
Weilenſtein, wobei alle Jnſaſſen aus dem Wagen geſchleudert wurden.
Die Jnſaſſen erlitten ebenſo wie der Chauffeur ſchwere Verletzungen.

Millionenſchaden durch e Nüonhert ernh,
Nürnberg, 2. Aug. Unmittelbar bei Nürnberg vernichtete ein

Jeuer mehrere hundert Hektar Wald im Werte von mehr als einer
Million. Vermutlich liegt Brandſtiftung vor.

HoferFeier Koburger Sänger in Junsbruck.
Jnnsbruck, 2. Aug. Der auf der Rückreiſe befindliche Koburger

Geſangverein traf geſtern nachmittag hier ein und veranſtaltete vor dem
Andreas Hofer- Denkmal eine Feier zugunſten des vberſchleſiſchen
Hilfswerkes.

„Schweres Exploſionsunglück
Töditz bei Meißen, 2. Aug. In der Deutſchen Kunſtleber-A.-G.,
in der über 30 000 Kilogramm Schießbaumwolle, Benzin und andere
feuergefährliche Stoffe aufgeſtapelt waren, ereignete i am Montag
vormittag gegen 9 Uhr ein ſchweres Exploſtonsunglück aus noch unbe
kannter Urſache. Ein großer Teil der Fabrikanlagen iſt demoliert, drei
Arbeiter erlitten den Tod, eine Anzahl andere wurde verleßt.

Verlängerung der Schulferien in Süddeutſchland h
Frankfurt a. M., 2. Aug. Wegen der großen Hitze ordnete das

Provinzialſchulkollegium an, daß die Sommerferien, die heute zu Ende
gehen ſollten, bis auf unbeſtimmte Zeit verlängert werden.

Mit dem Flugzeug auf dem Mont.Blanec.
Bern, 1. Auguſt. Der Flieger Durafeur, der geſtern morgen

6 Uhr von Lauſanne ehe t in einer Höhe von 4810 Meter auf
dem Mont-Blane glücklich gelandet. Kurz vor 10 Uhr begann er den
Abſtieg.

Kberſiedlung tſchechiſcher Jnduſtriewerke nach Südſlawien.
Belgrad, 31. Juli. Das Regierungsorgan gibt bekannt, daß

tſchechiſche Jnduſtrielle und Kapitaliſten Schritte zur Verpflanzung oder
euerrichtung tſchechiſcher Fabriken in Südſlawien unternommen haben.

Hierdurch würde Südſlawien auch in induſtrieller Beziehung völlig un
abhängig von Weſteuropa werden.

Gedenkfeier für die 6troßburger Univerſität.
Frankfurt a. M., 1. Auguſt. Bei ſehr ſtarker Beteili

gung der gkademiſchen Kreiſe nahm die von den ehemaligen Straß
burger Korporationen und der Studentenſchaft der Frankfurter Univer
ſität gemeinſam veranſtaltete Gedenkfeier zur Erinnerung an
die vor 300 Jahren ausgeführte Gründung der
Straßburger Univerſität einen würdigen Verlauf Als
ſtudentiſcher Vertreter ſprach der Juriſt Herpel, der die Berührungs
punkte zwiſchen der Frankfurter und der Straßburger Hochſchule als
Bollwerk deutſchen Geiſtes hervorhob, dann Prof. Dr. Max J. Mayer
als ehemaliger Straßburger Dozent, und der frühere Straßburger
Univerſitätsbibliothekar Prof. Dr. Mäckwald, der die Entwickelung der
dortigen Univerſität mit ihrem deutſchen Charakter von der Zeit des auf
gehenden Humanismus bis an die Schwelle der Gegenwart ſchilderte.
Zuletzt gab Studienrat Dr. König allgemeine Ausführungen über das
Thema „Das Elſaß und wir“ und bezeichnete dabei die elſaß-lothringiſche
Jdee volldeutſcher Menſchen im franzöſiſchen Staate.

Wirbelſturm und Unwetter in Oſtpreußen.
Ein von ſchweren Gewiktern, Wolkenbrüchen und Wirbelſtürmen

begleitetes Unwekter iſt über den größten Teil der Provinz Oſtpreußen
niedergegangen und hat ſchweren Schaden angerichtet. Nach einem
drückend ſchwülen Vormittag, zog im Süden und Weſten eine tief
dunkle Wolkenwand herauf, die ſich mit unheimlicher Schnelligkeit aus
breitete. Jn kaum einer Viertelſtunde brach das Unwetter mit einer
Wut los, die jeder Beſchreibung ſpottet. Jn Königsberg entlud
ſich das Unwetter in Form von furchtbaren Regengüſſen und eines
die herniedergehenden Waſſermaſſen wie Schneegeſtöber dahinpeitſchen
den Gewitterſturmes; Bäume wurden umgeriſſen, Schornſteine herab
geſtürzt und die Straßen weithin überſchwemmt. Noch ſchlimmer aber
war das Unwetter in der Wehlauer und Jnſterburger Gegend,
wo wie in der Umgegend von Lyck zahlreiche Brände infolge von Blitz
ſchlägen zu verzeichnen ſind. Jn Elbing tobte der Wirbelſturm kaum
10 Minuten, richtete aber in dieſer kurzen Zeit in den ſtädtiſchen An
lagen und in der Umgebung ungeheuren Schaden an. Auf dem Elbing-
fluſſe wurden mehrere Boote zum Kentern gebracht glücklicherweiſe
ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Jn der Elbinger Niederung
ſind durch Blitzſchlag mehrere Gehöfte mit dem ganzen Einſchnitt ein
geäſchert und zahlreiches Vieh in den Flammen umgekommen.

Blutige Matroſenkämpfe in Peru.
Die „Times“ meldet aus Vilbav: Nach einem Bericht aus Lima

iſt es dort bei der Feier des Jahrhundertfeſtes von Perus Unabhängig-
keit zu heftigen Gefechten zwiſchen ſpaniſchen italieniſchen und fran
zöſiſchen Matroſen gekommen, wobei 50 Matroſen fielen

nen

Verantwortlich
für den politiſchen Teil Franz Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt

für Auzeigen und Reklameteil Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Straße 35.
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
er werden die Wünſche
er Auftraggeber nach Mög a

lichkeit berückſichtigt.

Aus auswärt. Blättern.
Vermählt.

Walter Reimann m. Frau
Gertrud geb. Schlegel, Leipzig

Geboren.
DentiſtSchwarze, e

fels, 2 T.; Heinrich Mahn
hardt, Siehen e
Hans Hoff, Halle, 1 T.

Geſtorben.
Auguſte Langrock, 69 J.,Weißenfels; Rich. Schwärzel, e

Eiſenbahninſpekt., Dölau
Albert d 77Mayenfeld; W. Schwope,
58 J., Halle; Kurt Wiesner,
22 J., Halle Auguſte Holze,
56 S Halle; Luiſe Renne
berg, Halle.

Anſtänd. junger Herr ſucht
möbliertes Zimmer.

Mitte der Stadt oder Oſt
Ang. u.viertel bevorzugt.

4654 an die Exp. d. Bl.
Angeſtellter eines Braun S

kohlenwerkes ſucht für ſofort
oder 15. Auguſt ein möb-
liertes Zimmer, eventuell
mit voller Penſion. Angeb.
unt. 4660 an die Exp. d. Bl.

Suche für ſofort
einf. möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit
auf kurze Zeit zu mieten
Zahle jeden Preis. Betten
werden mitgebracht. Angeb.
S 4662 an die Ex Bl.

Einfach madlettes

Himmer
von ſolidem Herrn ſofort zu

Angeb. an Smieten geſucht.
das Städt. Gaswerk erb.

von Jngenieur möglichſt
ſofort geſucht. Ang. unter
4659 an die Exped. d. Bl.
1od.2möbl. Zimmer
von oberſchl. Flüchtling in
Merſeburg oder Umgegend
ſofort geſucht. Ang. unter
4658 an die Exped. d. Bl.
Küche möhl. Immer
zu mieten

R. Wittenbvecher,
L. V.A. SachſenAnh.

Zimmer 16.

Junger Monteur ſucht
möbl. Zimmer.

Angebote unter 4656 an die
Exped. d. Bl.
Eiſenbahnbeamter ſucht

möbliertes Zimmer
oder Schlafſtelle.

Ang. mit Preis unt. 4657
an die Exp. d. Bl.

3Junger Mann vucht Iogis,

Beruf Schuhmacher, führtgern in ſeiner Freizeit Re

paraturen aus. o unt.
4655 an die Exp. d. Bl
Leeres Zimmer
als Schlafstelle
in Merſeburg oder Neu
Röſſen geſucht. Bett wird
ſelbſt geſtellt. Angeb. unt.
4661 an die Exp. d. Bl.

Suche in nur beſſerem
Hauſe per ſofort, ſpäteſtens
Ende Auguſt,

größeres

leeres Zimmer.
Gefl. Angebote anW. Roue Gotthardtſtr. 23.

1 großes leeres oder
zwei kleine Zimmer von
Ehepaar zu mieten geſucht.

Mobl. Zummer

n
n

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
erwieſenen vielen Aufmerkſamkeiten danken
wir hierdurch herzlichſt.

Willy Hüttig und Frau
Fridel geb. Schild.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1921.

S Für die uns zu unſerer Vermählun g
erwieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen wir unſeren
herzlichſten Dank.

Paul Ludwig und Frau
Frieda geb. Rotter.

Klein-Kayna, den 1. Auguſt 1921.

e e ch

e S e S e e h

Bei dem BHeimgange meines

geliebten Mannes, unseres teuren

Vaters haben
so Viele Zeichen treuer

wir Von allen
Seiten

Freundschaft und Verehrung er-
halten, dass wir nur hierdurch

dafür herzlich danken Können

Emma Schumann geh Sonntaſ.

Friecku Padrsch geb. Schumann.

Elfscheth Alwin gen. Schumann.

Merseburg, Juli 1921.

e e e e
Slenhiger

Steinhagen i W.

1888

Gegründet 1888

Alleiniger Lieferant an Jirma „C. Mampe, Berlin“

J geht ehtigen Vertretermöglichſt Fuhrwerk für Kreis Merſeburg.

frelwſllge Abt d

Mittwoch, den 3. Auguſt d. J., vorm 10 Uhrwerde ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“ hier,
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung gut erhaltene
Möbel, Wirtſchaftsgegenſtände, Küchengeräte, einige
Kleidungsſtücke und Schuhe verſteigern als u. a.

1 gr. grünes Plüſchſofa, 1 SFlurſchrank, 1 Küchen
ſchrank, 1 tiſch, 2 ſtühle, regale, 1 ov. Sofatiſch,
Rohrſtühle, 1 gr. Zeichentiſch, 1 Eis, 1 Fliegen
ſchrank, 2 Teppiche (graublau, 2 3), 1 eiſerner
Ofen, „Germania“, 1 Trumeau, (2 m hoch), 1 gr.
Wandſpiegel, 1 Bettſtelle mit Matratze und kompl.

2 Schneidertafeln, u Tiſche, 1 Bügelofen m. Eiſen,
Herrenbüſten, 3 Kleiderhänger, 1 Waſchſtänder,
I eich. Blumenſtänder, mehrere Bilder, mehrere
Hängelampen für Gas und elektr. Licht, 4 große
Kiſten mit Holzwolle. Beſichtigung ab 8 Uhr.

Albert Jranke, beeidigter Auktionator und Taxator.
Sofort billig gegen bar zu verkaufen

eine homplette

8ſchifſige PodiumSchaukel
alles noch wie neu. Das Geſchäft iſt alle Tage zum
Schützenfeſt im Betrieb zu beſichtigen. Ernſtgemeinte

FReflektanten wollen ſich wenden an

Dank.
Für die liebevolle Teilnahme,

die uns beim Heimgange meiner
lieben Frau 2zuteil wurde, sagen
wir hierdurch unseren innigsten
Dank.

Ernst Muschter und Tochter
Familie Ruß.

Merseburg, d. 1. August 1921.

Willy Ebert, Schaußkelbeſitzer, Merſeburg, Schützenplatz.
N. B. Das Geſchäft iſt paſſend für jedes Garten

Küſe
Lokal.

Prima Stangen
ſowie Harzer,

keine laufende Ware, täglich lieferbar.

Kicharc Bähmert, ASserabrik,
Raumburg, Wieſenſtraße 16.

bebegenheit-Hant!

1 guterhalt. -Klarinette
(Fabr. C. Kruſpe, Erfurt)
zu verkaufen

Rulandtſtr. 14.

1 BUfett, 1 redenz, Soſa,
Auszlehtlseh, Splege! mit

Konsole, 2 Hlelderschränke
und verſchiedene andere zu
einem Nachlaß gehörenden
Gegenſtände zu verkaufen.
Zu erfragen e nachBeſichtigung von 5 Uhr ab. mittag von 3 Uhr ab

Nachruf.
Am 27. Juli 1921 starb der Mittelschullehrer und

Domorganist i R.

Er war uns ein treuer Weggenosse und Mitarbeiter,
vornehm in seiner Gesinnung, wahr und aufrichtig in
dem, was er sagte, treu und rechtschaffen in allem, was

er tat, und unermädlich in seinem Schaffen, solange
seine Kräfte es ihm gestatteten.

Wir werden sein auch über das Grab hinaus in
Liebe und Verehrung gedenken.

Das Lehrerkollegium
er Mittelschule.

Merseburg, den 1. August 1921.

Hälterſtraße 5.

Wiener Wagen (goch wie
neu) u. 2 nelle Anzüge
preiswert e Woaat die Exp. d

(Gummibereifung) zu verk
Chriſtianenſtr. 10, 1 Tr.

gut erhalten,
billig zu verkaufen

WEulgtcn Slawik
Halle a. S. Gr. Wallſtr. 8.
Ein gut erhaltener

Kinderwagen
(heller Korbwagen) zu ver
kaufen Karlſtr. 7, ptr.

Faſt neuer großer
Kinderwagen,

Gasherd
und eine elektr. 3flamm.

Lampe
u verk. Teichſtr. 5, 2 Tr.

Federbett, 1 Waſchtiſch, 1 Nähtiſch, 2 Nähmaſchinen, e
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für die ganze Saiſon geſucht

e. B.
Mitglieder- Verſammlung
am kommenden Donnerstag

J fällt aus.Dieſelbe ſindet am Donners

tag, den M., abds.
8 Ühr, im „Ratskeller“ ſtatt.

Der Vorſtand.
Männer-

Turp-Verein.

Sämtliche
Turnfahrer
Donners tag

abend Treff
punkt a. dem
„Turnplatz“.Wer n Oberſekundaner

(Realaymn)
Nachhilfeſtunden in

Franzöſiſch u. Engliſch
Dr. Oſter, Neu Röſſen.

ken Caver
ſtellt ein

A. Trehst, Gärtnerei,
Nordſſtraße.

letien Gehen
(nur vom Lande)
ſofort ein

n ginn n

Es ladet freundlichſt ein

ſtellt

Siedler-Verein Blancke-Plan.
Der unter obigem Namen am
7. 5. 21 gegründete Verein erhielt
in ſeiner Sitzung am 31. 7. 21

den neuen Vamen
Aamuſchke

von und Garten e
S unlen m

Mittwoch, den 3. Aug., von abends 7 Uhr an,

Großer Ball mit Freitanz
Flotte Muſik. Neueſte Tänze.

S
Minwegh den Auguſt
von abends 7 Uhr an

der beliebte

Ball
e 6666 GEmpfehle mein tei9harttges Lager

S S

Segen 2

Durable Sachen Erſtkl. Qualitäten
Allergrößte Auswahl

Unerreichbar billig im Preis.
Es findet jeder etwas paſſendes.

Rich. Schmidt jun, h
Beſichtigung ohne Kaufzwang.

117711177111 e
Gegen Wanzen, Flöh' und Lause

Nimmt Higsolta nur der Weise:
Augenblicklich wird gesund
Tier und NMensch und Katz und Hund!

vernichten Fllz- undIn Stunde Se rer Barantie Kopf Meer
so Brut (Niss.) Wanzen, Flöhe
o. Mensch. u. Tier. lesolda', g.
gesch Mitt. Wund. unschaal. Verk

h

r n
zum Flaſchenſpülen ſofort
geſucht

Weißenfelſer Str. 7, I.
Näherin

findet einige Wochen bei
mir Beſchäftigung
Stößer, Bismarckſtr.

Bedienung
für den ganzen Tag geſucht.
Vorſtellen Mittwoch abend
von 7 bis 9 Uhr in dKantine Königsmühle.Arektor Schörig

2ordentl Müdchen
für eine Schießhalle

Max Bruſſig,Segen Merſeburg.
Veſſeres Mädchen

oder einfach r
geſucht zum 15. 8. nach Kol.
NeuRöſſen, Sachſenſtr. 2.

Für ſofort wird ein ehr
liches fleißiges

Dienſtmädchen
geſucht Oelgrube 9, 1 Tr.

Zum 1. Septbr. älteres
tüchtiges Mädchen geſucht.
Aufwartung vorhand. Mel
dungen möglichſt Mittwoch
erbeten Dom-Apotheke.

Angebote unter 4668 an
die Exped. d. Bl.
kine 3 mmer-Wohnunſ

gegen ebenſolche ſofort zu
tauſchen geſucht. Näheres
Obere Breite Str. 16, pt. r,

bednnwachunn!

Zur Ausbeutung
f. Exiſtenz u. Neugründungen
an allen Orten Süd und
Mitteldeutſchland

als Rapitalsanlage

werden Mutungs u. Aus
beutungsrechte im Berg
werksverkehr für Braun
kohlen Kohlen Farb.

Speckſtein Schwer
ſpat u. Torfſfelder,
PorzellanErde oder ſonſt.
Mineralien u. Erze, auch
Mineral- u. Kohlenſäur e
Quellen, Baugelände u.
Wald, ſind erwünſcht u.
ſoſort bei hoh. Preis u. Ge
winnanteil zu kaufen geſücht. Intereſſenten wollen

ihre Angebote zw. Weiter
leitung einreichen u. M, 26453

an die Exp. d. Bl.

TagesOrdnung für die Sitzung
des Zweckverbands Ausſchuſſes Leung
am TFreitag, den 5. Auguſt 1921, abends 7 Uhr

in Leunag Werke, Bau e 617, Zimmer 6.
Vertrag mit der Mübag hinſichtlich der Linien
führung Leung.
Vertrag mit der Mübag über die Wegebenutzung.

3. Nachforderung zum Neubau der Merſeburger Straße.
Koſſenfeſtſetzung für den Aufbruch des Sommerweges
in Röſſen.
Aufſtellung einer Behelfsbaracke.
Beſchaſfung von Büromöbeln für die Kaſſe.
Beitritt zum Krüppelfürſorgeverein in der Provinz
Sachſen
Perſonalangelegenheiten.

9. Anträge und Wünſche.
Leunga Werke, den 1. Auguſt 1921.

Der Vorſitzende des Zweckverbandes Leung.
Cornely.

rSofort und Niſſen Kopf, Kleider u. Filz- Soſor

a geſetzl. 1 Ile Aase f. Wunden unſchädl. e
Verkauf nur bei:

bei Menſch u. Tier
89

Ritter-Orogerie Werner Mahlfeld.

vertilgt unter Garantie ſamt Brut

grauſilb. Häſinm. 3Jungen,
u. a weiß. Rleſenrammler,

(Eleg, Iabvaxen Nornhase
zu verkaufen Atzendorf 27.u tKrauße, Leipsig, Poſten neueElſerſtr Mancheſter Hoſen

Junge deutſche eingetroffen.Schäferhunde Lukas, Seitenbeutel 2 Tr.

zu verkaufen M 0 o rKramps, SBreite Str. 5
bäder (echt Schmiedeberger)
von ausgezeichneter Heil

ſſabhöernerüuntun en
(ſchottiſcher Schäferhund) Jſchias und Frauenleiden.

billig u verkaufen Jphannishad Herehurg,
T dſt m Johannisſtr. 10, Fernr. 245.

ün mit 9 9tch. r Wind en (avocho Porf. Damenschneiderin
empfiehlt ſich zur Anfertigung

zu verkaufen von ſämtl. Garderoben, auch
e Ausbeſſerung u. Hausnähen.

Ang. u. 46684 an die Exp. d. Bl.

Ein kinderliebes MädchenAchtung ſucht Stellung
Pa. bl. Wiener Häſin zum Kinderausſahren. Näh.

mit 3 Stck. 3 Mon. alten in der Exp. d. Bl.

Tr.

Ordentliches erfahrenes

Hausmädchen
ſofort geſucht

Frau Noundorf
Ob. Breite Str. 4.

Aufwartung
geſucht

Lauchſtedter Str. 15, pt.
Sofort ſaubere
Aufwartung

für vormittags geſucht
Karlſtr. 18, 1 Tr.

Jüng., kräſtige u. ſaub.
Auſwartung

möglichſt bald geſucht
Ob. Burgſtr. 7, part.

Taſchenuhr
mit Kette von Rentengut 2
bis Wettiner Hof

W verloren.
Der ehrl. Finder wird geb.,
dieſelbe geg. hohe Belohn.
Annenſtr. 15, 2 Tr., abzug.

hiftte melden.
Jungen, Preis 160 Mk., pa.

15 Wch alt, Preis 150 Mk.,

5 Mon. alt, Preis 50 Mk.
zu verk. Frankleben,

Weißenfelſer Str. 20, I.
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Dachdeckermeiſter.

36.
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modernste

Schreſhmaschine
Vertretung

Clstay kun M Merehurg.
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Mancheſter Stück 145Feſtreiſte Hoſen Stng 140
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grünPrompter Verſand hegen e
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neue Mogell rel
Sehrechmgsonne ist Unerreicht!

Verblüffende Neuerungen!
Federleichter Anschlag

Allein Vertreter
Rich. Vormeyer, Halle a S.,

Telephon 4538. Beesenerstr, 17.
Sps6zlal-Reparatur-Werkstatt Sohrelhmasehinen.

dann sparst Du Geld
Erde gibt tiefschwearzen Hochglenz

nach ein paar Bürstenstrichen,

spare durch

echwerz gelb brauo rotbroun Alleinherst: Werner O Mertz, Meine
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Demokratie und Landwirtſchaſt.
Von Dr. Böhme, M. d. R.

ohl ſelten t die Haltung einer politiſchenF ei ſo zu Unrecht verdächtigt worden, wie die der
eutſchen Demokraten gegenüber der Zwangs-wirtſchaft. Von den erſten Sißungen des Weimarer Parlaments

an, wo der heutige Führer der Partei, Senator Peterſen, den
Ruf nach Abbau der Zwangswirtſchaft erſchallen ließ, bis zur Gegenwart, da die Deutſch Demokraten nahezu vollzählig im Reichstage an
weſend waren, um einmütig für die freie Wirtſchaft zu votieren, im
Gegenſatz zu der überaus mangelhaften Beſetzung der Bänke der
Deutſchnationglen, iſt die Haltung der Partei völlig einmütig geweſen.
Es war nie ſo, daß etwa die Landwirte in der Fraktion zur freien
Wirtſchaft drängten und andere ſich dem widerſetzten; die Haltung
war ſtets eine einmütige. Gar oft trat die Ungeduld der nicht land
wirtſchaftlichen Kreiſe über das langſame Tempo des Abbaues r
ordentlich temperamentvoll in die heſen Ein Arbeiterführer
war es in der Fraktion, der am früheſten und lebhafteſten die völlige
Freiheit der Wirtſchaft auch beim Getreide verlangte. Eine ſolche Hal
tung war durchaus verſtändlich. Wer als Städter die Notwendigkeit
der freien Wirtſchaft zur Wiedergeſundung des Vaterlandes erkannt
hat, aber auch weiß, daß eine übergangszeit mit hohen Preiſen dabei
nicht vermieden werden kann, iſt viel freier als Verfechter dieſer Über
zeugung als derjenige, der als Landwirt das Odium zu tragen hat,
an der r Wirtſchaft auch materiell intereſſiert zu ſein. Selbſt
verſtändlich beſteht aber auch für ihn die Pflicht, Mißdentungen ſeiner
Haltung im vaterländiſchen Jntereſſe auf ſich zu nehmen.

Wer für die freie Wirtſchaft iſt. arbeitet auflange Sicht. Der Verfaſſer hat es deshalb auch möglichſt ver
mieden, in Auseinanderſetzungen mit Verfechtern der Zwangswirt-
e auf die Senkung der Butterpreiſe und ähnliche Erſcheinungenei Freigabe der Wirtſchaft für einzelne Produkte hinzuweiſen. Das

kann gelegentlich zutreffen, daß hier und da ſofort bei Freigabe eines
Produktes eine Preisſenkung ſtattfindet, beſonders, wenn es ein mehr
entbehrliches Erzeugnis iſt, das überdies ſchon vor dem Kriege über
wiegend im Jnland erzeugt wurde. Jm allgemeinen wird aber ein
Staat, der allein an Brotgetreide und Futtermitteln in Friedenszeiten
im Jahre eine Mehreinfuhr von zehn Millionen Tonnen hatte, der
überdies landwirtſchaftliche überſchußgebiete verloren hat, und deſſen
Valuta ſchlecht iſt, teure Preiſe für die unentbehrlichen Maſſenprodukte
o lange haben bis entweder die Valuta eine völlig andere wird, oder
ie heimiſche Produktion zur Deckung ausreicht. Da die Verpflichtun

gen an den Feindbund eine durchgreifende Beſſerung der Valuta völlig
ausſchließen, ſo bleibt die Hebung der land wirtſchaftlichen Erzeugung
allein übrig. Sie iſt ſchlechtweg der deutſche Rettungsanker neben der
Hebung der Kohlenproduktion. Gelingt es, die Einfuhr an aus
ländiſchen Nahrungs- und Genußmitteln ſowie an lebenden Tieren, die
1918 über 3 Milliarden Goldmark betrug, im weſentlichen durch ein
e Erzeugniſſe zu erſetzen und daneben die früher vorhandene
and wirtſchaftliche Ausfuhr wieder in die Wege zu leiten, dann ſind die
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu einem großen Teil überwunden.

Daß dies bei ſteigender Jntenſivierung der Landwirtſchaft möglich iſt,
ergibt ſich aus zwei Tatſachen: den verſchiedenen Erträgen, die auch
heute noch bei Wirtſchaften derſelben Bodenqualität und gleichwertigen
ſonſtigen Bedingungen erzielt wurden, und der Tatſache der gewaltigen
Steigerungen der Ernteerträge innerhalb der letzten 35 Jahre vor dem
Kriege. Die amtliche Statiſtik gibt pro Hektar für das Jahrfünft
1909 bis 1913 gegenüber dem Jahrfünft 1879 bis 1883 beim Roggen
einen um 100 Prozent höheren Ertrag an; bei den anderen Getreide
arten und den Kartoffeln nur weſentlich geringere Steigerungen. Wir
wiſſen, daß die Ziffern der Ernteerträgniſſe abſolut, vielleicht nicht
relativ, in der Steigerung übertrieben ſind. Das eine iſt aber un
beſtreitbar: eine Steigerung unſerer heutigen Ernteerträgniſſe in
wenigen Jahren um 25 bis 30 Prozent iſt ſehr wohl denkbar, wenn alle
geeigneten Maßnahmen ergriffen werden.

Die wichtigſte Triebfeder für die Menſchen, wie ſie nun einmal
ſind, bleibt unter allen Umſtänden das eigene finanzielle Jntereſſe.
Das Dümmſte iſt unter den heutigen Umſtänden eine Politik des
Neides gegenüber der Landwirtſchaft. Um die 16- bis 17 ſtündige Arbeit
bei glühender Sonnenhitze wird der Städter den Kleinbauern wenig
beneiden. Es iſt ſein üureigenſtes Jntereſſe, wenn er die intenſivſte
Wirtſchaft auf dem Lande, geſteigerte Erträge, damit Verminderung
der Produktionskoſten des Zentners Getreide möglich macht. Das iſt
Politik auf lange Sicht, die Mißdeutungen ausgeſetzt ſein mag, die
aber trotzdem für die Haltung der Deutſchen demokratiſchen Partei
entſcheidend war. Lediglich deshalb war die demokratiſche Partei füh
rend im Kampf gegen die Zwangswirtſchaft.

Die Lage im Veiche.
Die Steuerberatungen des Reichskabinetts.

Berlin, 2. Aug. Die Beratung des Reichskabinetts über die
neuen Steuervorlagen wurde heute nachmittag weitergeführt. Die
Reiſe des Reichskanzlers nach Bremen macht eine Unter
brechung notwendig. Sie werden Mittwoch nachmittag wieder aufge

enommen werden. Die durch die Preſſe gehende Mitteilung überEigelheiten und Tendenz der Beratungen des Reichskabinetts beruhen

auf Kombination. verſicherte die volle Zufriedenheit mit den Nothelfern.

Dienstag den 2. Auguſt 1921
e----]]--c]acſc -DDJ

nt“
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48. Jahr.

Die Erhöhung der Bier und Tabakſteuern.
Vervierfachung des Stenerſatzes für Bier.

Zu den Verbrauchsſteuern, die erhöht werden ſollen, gehören die
Steuer auf Bier und Tabak. Die Bierſteueser ſoll, nach einer Mel
dung der Deng, durchweg um das Vierfache erhöht werden, ſo
daß der jetzt für die unterſte Stufe (20 Hektoliter Biererzeugung) gel
tende Steuerſatz von 10 für jedes Hektoliter künftighin 41 be
tragen wird. Von den folgenden 8000 Hektolitern werden 42 von
den weiteren 10 000 Hektolikern 43 uſw. zu entrichten ſein.

Aus der Tabakſteuer ſollen, wie bereits von uns mitgeteilt
wurde, Mehrerträge in der Höhe von 900 Millionen Mark durch Be
ſeitigung der jetzt noch zugelaſſenen Ermäßigungen der Steuerſätze, ſo
wie durch eine Umgeſtaltung der oberſten Steuerklaſſen für Rohtabake
erzielt werden. Infolge der geſteigerten Steuerbelaſtung werden die
Erzeugniſſe der Tabakinduſtrie entſprechend verteuert werden. Die bis
herigen Steuerſätze für 1000 Stück Zigarren werden bei Kleinverkaufs
preiſen bis zu 100 für das Einzelſtück verdoppelt. Die Belaſtung
des Verkaufspreiſes dürſte ſich demnach bei Zigarren zu 8. H. von 5
auf 10 Prozent erhöhen, bei Zigarren zu 40 5 von 13 auf 26 Pro
zent, bei 75 H. von 14 auf 28 Prozent, bei 100 H. von 15 auf 30 Pro
zent. Bei Zigaretten zu 10 H. das Stück ſoll der Steuerſatz ſich
auf 41 Prozenk, bei einem Verkaufspreis von 40 H. auf 50 Prozent
ſtellen. Für feingeſchnittenen Rauchtabak bleibt die progentuale
Belaſtung unverändert, während für Pfeifentabak gemeinhin eine
Verdoppelung Platz greifen ſoll.

Die deutſchetſchechiſchen Wirtſchaftsverhandlungen.

Prag, 1. Aug. Die wirtſchaftlichen Verhandlungen zwiſchen
Deutſchland und der TſchechoSlowäket beginnen noch im Laufe dieſer
Woche Der bevollmächtigte Miniſter Dr. Schuſter iſt bereits am Sonn
abend nach Berlin abgereiſt, um mit den maßgebenden Kreiſen die wirt
ſchaftlichen Fragen zu erledigen.

Vom dentſch franzöſiſchen Schiedsgerichtshof.
Jn der Plenarſitzung vom 5. Juli hat der franzöſiſch- deutſche ge

miſchte Schiedsgerichkshof die in Art. 3 ſeiner Prozeßordnung vor
geſehene Friſt um vier Monate, d. h. bis zum 10. November 1921, ver
längert. Es handelt ſich hierbei um die Geltendmachung von Erſatz
anſprüchen franzöſiſcher Stagtsangehöriger auf Grund von Zwangs-
maßnahmen und Liquidationen im Deutſchen Reiche. Die Intereſſen
deutſcher Privatperſonen werden durch dieſe Friſtverlängerung nicht
berührt. Jm Gegenſatz hierzu hat der Schiedsgerichtshof daran feſt
gehalten, daß die Friſt zur Geltendmachung von Anſprüchen auf Grund
deutſchfranzöſiſcher Vorkriegsverträge (Art. 299 b des Verſailler Ver
trages) mit dem 15. Juli 1921 endgültig abgelaufen iſt.

Zuſammentritt des neuen thüringiſchen Landtages.
Der neue Landtag für Thüringen ſoll am 8. Oktober zuſammen

treten. Die Neuwahlen ſind auf den 11. September angeſetzt worden.

Ausſchreibung der Viehlieferungen an die Entente.
Wie aus der Beantwortung einer kleinen Anfrage durch den Reichs

ernährungsminiſter hervorgeht, iſt geplant, die künftigen Viehlieferungen
an die Entente öffentlich auszuſchreiben.

Vor neuen Lohnerhöhungen im Vergbau.
Eſſen, 2. Aug. Vertreter der vier Bergarbeiterverhände haben

in Eſſen in einer gemeinſamen Konferenz zur Lohnfrage im Bergbau
Stellung genommen. Weiteren Verhandlungen ſoll. eine Sitzung der
Reichsarbeitsgemeinſchaft vorangehen, in der eine grundſätzliche Rege
lung der Lohnfrage erſtrebt werden ſoll, die den Bezirksarbeitsgemein
ſchaften bei den ſpäteren Verhandlungen zur Grundlage dienen wird.

Eine Reihe Betriebsrätekonferengen des Gewerkvereins chriſtlicher
Bergarbeiter im Ruhrgebiet nahm zur Lohnfrage Stellung, die gegen
wärkig auch die Bezirksarbeitsgemeinſchaften des Ruhrbergbaues be
ſchäftigt. U. a. handelt es ſich um eine Erhöhung des Famtlienlohnes
und Anpaſſung der Löhne der Tagesarbeiter auf den Zechen an die der
Arbeiter der nicht Bergbau betreibenden Induſtrie

Eine neue Art ſchamloſer Steuerdrückerei e
wird in Nr. 347 der „Berliner Börſenzeitung“ wie folgt aufgedeckt

„Die Finanzämter beſchäftigen ſich mit einer neuen Art von Mil
lionenverſchiebungen nach dem Anslande. Man hat die Beobachtung
gemacht, daß große Geſchäfte ihren Auslandsagenten ungeheure Provi
ſionen ausgezahlt haben, wenigſtens konnten ſie bei der Steuerveran
lagung die Proviſionsquittungen über derartige Millionenbeträge bei-
bringen. Die Finanzämter ſind davon überzeugt, daß es ſich hier um
nichts anderes handelt, gls um Vermögensverſchiebh nungen
nach dem Auslande, durch die dem Reich rieſige Steuerein-
nahmen verloren gehen. Die Unterſuchungen ſind dadurch er
ſchwert, daß es kaum möglich iſt, die betreffenden Auslandsagenten zur
Aufklärung der Schiebungen heranzubekommen.“

Beendigung des Kartoffelkutſcherſtreiks in Berlin.
Die Berliner Kartoffelkutſcher haben, nachdem ihnen eine Lohn-

erhöhung zugebilligt worden iſt, beſchloſſen, am Dienstag die Arbeit auf
allen Bahnhöfen wieder aufzunehmen. Damit iſt die drohende Gefähr
dung der Kartoffelverſorgung von Berlin beſeitigt

Abflauen des Leipziger Landarbeiterſtreiks.
Leipzig, 2. Aug. Der Verband land und forſt wirtſchaftlicher Ar

beitgeber teilt mit, daß der Streik am Montag weiter ſtark abgeflaut
ſei ünd daß gegenwärtig auf nur noch 23 Gütern geſtreikt würde. Er

Mitarbeiter der

Die Techniſche Nothilfe iſt bis jetzt auf insgeſam ütgeſetzt worden, und n mit durchſchnittlich 25 n ehe
Im Laufe des Montags konnte von den Gütern Mockau Stötteritz

Croſtewitz, dem Stiftsgute Döſen, den Rikkergütern in Hänichen, Lüußſchena und Güldengoſſa und einem weiteren Gut in Skökteritz die S
niſche Nothilfe zurückgezogen werden, da dort die Arbeit wieder
aufgenommen wurde

Die Landwirte verſichern erneut, daß die Nothelfer den Anforderungen genügen. Am Montag ſind den beſetzten Den noch weitere
Fachleute zugeteilt worden

Ausſperrung der Bauarbeiter in Pommern.
Stettin, 2. Aug. Die hieſigen Bauarbeiter lehnten das letzteAngebot der Arbeitgeber in der Lohn- und l beſeee ab, e

an mehreren Orten Pommerns die Bauarbeiter ausgeſperrt wurden
Abbruch des Bremer Streiks.

In einer Verſammlung der Arbeiter des ſtädtiſchen Elektrizitäts
werkes Bremen würde mit 84 gegen 51 Stimmen der Abbruch des
Streiks beſchloſſen. Die Regelung der Lohnfrage ſoll einem Schieds-
gericht unterbreitet werden.

Die Lage der Landwirtſchaft in Heutſchlund und Dänemarß.

Die deutſchnationale „Halleſche Zeitung“ en einen von
dem deutſchnativnalen Reichstagsabgeordneten Oberfoöhren ver
faßten Artikel über die Lage in den von Deutſchland abgetrennten
Gebieten Nordſchleswigs. Darin heißt es:
Zu einer ſtehenden Rubrik in den nordſchleswigſchen Zeitungen

ſind allmählich die überaus ungünſtigen Mitteilungen über die wirt
ſchaftliche Lage in dem Stück deutſchen Landes geworden, das durch
eine unerhörtke Vergewaltigung des deutſchen Volkswillens mit Däne
mark „wiedervereinigt“ worden iſt. So hieß es noch kürzlich wieder
in einem ſolchen Notſchrei:

„Faſt alle, die 1914 noch mit Schulden belaſtet waren, gingen
mit ſchuldenfeien Beſitzungen nach Dänemärk hin
über; ſonſt hätten wir hier ſchon ſicher viele Konkurſe gehabt. ch
wünſchte nur, daß die Dänen aus der zweiten Zone einmal hierher
kämen, um die Verhältniſſe gründlich zu ſtudieren. Dieſe Leute hätten
mal auf dem letzten Markt in Süderlügum ſein ſollen, vielleicht wäre
ihnen ein Licht aufgegangen von dem Elend hier. Von etwa 1500
Pferden wurden kaum 100 verkauft, die beſten mit 1300 bis 1500 Kro
nen. Nicht beſſer ging es mit dem Vieh. Auf dem Markte hörte man
nur eine Stimme: Wären wir doch bei Deutſchland geblieben; die
deutſche Regierung ſorgte für Abſatzgebiete und ſchützte die
Land wirtſchaft. Hier kräht kein Hahn danach. Wohl ſind in
Deutſchland die Steuern ſehr hoch, aber der Landmann kann
ſchon etwas bezahlen. Wir müſſen unſere landwirtſchaftlichen
Produkte weit unter deutſchem Wert verkaufen, wenn wir ſie überhaupt
loswerden wollen. Keine Einnahme und hohe Steuern, ſo ſteht es hier.
überall hört man die Landleute ſagen, daß ſie ſicher nicht däniſch ge
ſtimmt hätten, wenn ſie das alles vorher gewußt hätten. Wenn jetzt
noch einmal abgeſtimmt würde, würde Dänemark keine 10 v. H. Stim
men bekommen.“

Das iſt nach einer überraſchend kurzen Friſt die vollkommene Be
ſtätigung deſſen, was vor der Abſtimmung von einſichtsvollen Be
urteilern auf das eindringlichſte vorausgeſagt worden iſt. Leider aber
haben viele die Wahrheit nicht hören wollen, und auch zahlreiche ſonſt
deutſch geſinnte Landleute haben gerade in der Erwartung, ihre wirt
ſchaftliche Zukunft werde ſich bei einem Anſchluß an Dänemark günſti
ger geſtalten, ihre Stimme für Dänemark abgegeben. Nur zu ſchnell
müſſen ſie jetzt einſehen, daß ſie ſich damit einer verhängnisvollen
Täuſchung hingegeben haben. Und das Schlimme dabei iſt, daß keine
Ausſicht vorhanden iſt, daß ſich die jetzt herrſchenden verzweifelten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe irgendwie beſſern. Sie werden ſich im
Gegenteil aller menſchlichen Vorausſicht nach noch weiter verſchlechtern.

Vielleicht nimmt ſich der Landbund dieſe Stimmen zu Herzen
in ſeinem Kampfe gegen die deutſche Regierung.

Aus dem beſetzten Gebiet.

Kein neuer Reichskommiſſar für die Rheinlande?
Nach franzöſiſchen Meldungen hat die er e ne auf die

Präſentation des Fürſten Hatzfeld als Nochfolger des Reichskommiſſars
für die Rheinlande v. Starck durch die Reichsregierung geantwortet
die Einſetzung eines Reichskommiſſars ſei durch die Rheinlandakte nicht
vorgeſchrieben; die Entente werde die Ernennung eines neuen Kom
miſſars nur unter der Bedingung prüfen, daß die deutſche Regierung
verſichere, der neue Kommiſſar werde ſich jeder Obſtruktion enthalten
und mit der alliterten Rheinlandkommiſſton zuſammenarbeiten. Das
iſt ein neuerunerhörter übergriff der Ententemacht-
haber. Wenn der deutſche Reichskommiſſar bei der Jnteralltierten
Rheinlandkommiſſion auch durch den Friedensvertrag nicht vorgeſehen
iſt, ſo war ebenſowenig die Anmaßung der Regierungshoheit durch die
Rheinlandkommiſſton vorgeſehen, in der ſich dieſe gefällt. Die Rhein
landkommiſſion war vielmehr als Zivilinſtangz gedacht, die im Verkehr
mit den deutſchen Behörden die Sicherheit der Beſatzungstruppen und
die Sicherſtellung ihrer Lebensbedürfniſſe zu überwachen hatte. Nach
dem ſich die Praxis jetzt ganz anders entwickelt hat, muß Deutſchland
naturgemäß einen ſelbſtändigen, dem äußeren Range nach hochſtehenden
Verkrauensmann als Staatskommiſſar haben, der nicht nur einfacher

Rheinlandkommiſſion, ſondern der bevollmächtigte Ver
S

Das Waſſer kommt!
Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.„Kindsköpfe, die Jhr ſeid, alle beide. Als ob es auf Euch allein
ankäme. So neumodiſch ſind wir gottlob in Guntersbach noch nicht.
Der Hardt nicht und ich auch nicht. Noch haben wir die gute alte Sitte,
daß die Eltern beſtimmen. Wirſt's mal zu ſchätzen wiſſen, wenn Du
ſelbſt Kinder haſt und die Toni dann auch. Jetzt bäumt ſich das auf
wie'n ſtörriſches Pferd. Wird zahm, wenn man die Zügel feſthält.“Frau Leüthold machte eine Peufe. Vom Fenſter her kam aber keine

Antwort und ſo u ſie fort:
„Jch bin ſo leicht nicht zu haben, ich nicht. Mein Wille gilt nochwas und ich will, daß der Hardthef und der Leutholdhof mal in eine

Hand kommen, in Deine Hand, mein Junge. Da wird nichts mehr
geändert dran. Der Hardt und ich ſind einig Am Sonntag vor
vierzehn Tagen noch ſind wir aus der Kirche zuſammen heimgegangen
und da hat er mir geſagt, daß er Dir und Ton den Hardthof gäbe und
ich ſolle hier unten wirtſchaften, wie ſeit er e Jahren, er aber
wollte Schultheiß bleiben und ein freier Jagdherr ſein. Was zwei alte
erfahrene Leute beſchloſſen haben, wird die Toni nicht umſtoßen und der
Städtiſche auch nicht. Aber beim Erbe, da könnt' ſich das Gericht
einmengen, Junge, da hab' ich Sorge, da müſſen wir ihm aufrechnen,
daß wir gearbeitet haben, indes er in der Welt herumfaulenzte.“

Sie ſeufzte tief auf. Nach einer Weile ſagte ſie: „Es e ät, laß
uns ſchlafen gehen, Heinrich; kommt Zeit, kommt Rat. Wir müſſen ihm
ordentlich aufrechnen.

Am folgenden Mittag fuhr ein wunderliches Gefährt in den Leut
Idhof. Beim Kutſcher auf einer e Bockbank ſaß in langeman der allerdings nur über die Schultern gehangen war,

Werner, und auf dem Rückteil des Wagens in einem Gittergeſtell, das
ſonſt Kälber oder Hammel beherbergen mochte, ſtanden Bilderblend
rahmen, teils beſpannt, teils unbeſpannt, ſowie Staffeleien, ein paar
mächtige Koffer aber waren an die Rückwand feſtgebunden.

Als die Pferde ſtanden, knallte der Kutſcher, zwei, dreimal mit der
Peitſche und endlich öffnete ſich die Tür des Wohnhauſes An der Kette
der Hundehütte zerrke indes ein magerer Köter unter wütendem Gekläff.
Jm Türrahmen ſtand Frau Selma Leuthold in blauem Neſſelkleid, eine
graue Schürze darüber Werner ſprang vom Bock und ging der Stief
mutter entgegen. Er überragte die mittelgroße Frau um mehr als
Kopfeslänge. Als er ſich zu ihr neigte und herzlich ſagte. Ich freue
mich ſehr, Mutter, Dich und die Heimat nach ſo langer Zeik wieder
uſehen,“ wandte ſie ihm eine der hageren Wangen hin, die er küßte.Von ihren Lippen aber kam beinahe zögernd: „Sei willkommen, Werner.“

Auf das Peitſchenknallen und das Hundegebell, das auch jetzt noch
nicht aufhörte, waren aus den Stalltüren ein Knecht und zwei Mädchen
getreten. Jhnen wandte ſich Frau Leuthold zu

„Chriſtoph, Dörte, Lene, mal anfaſſen in die Giebelſtube.“
Der Knecht ſtieg vom Bocke, ſchirrte je einen Strang jedes Pferdes

ab und ſagte: „Jch will helfen, für Frauensleute ſind die Koffer nichts.
Dann begann die von Werner Leuthold ſelbſt begufſichtigte Arbeit.

Als übel und eng alles untergebracht war, führ der Wagen vom Hofe,
der gelbe Köter kroch erſchöpft in ſeine Hütte und Werner ſtieg die Holz
kreppe hinab und trat in die Wohnſtube

Dort war der Mittagstiſch zugerichtet.
Schlicht, ohne jede Abweichung gegen ſonſt, es ſei denn, daß man

das eine Beſteck mehr als ſolche anſehen wollte. Kein Glas zum Will-
kommentrunk, keine Blumen zum Gruße. Jhm fröſtelte. Etwas anderes
hatte er ſich die Heimkehr des Sohnes ins Elternhaus doch gedacht
Auf einmal empfand er's hier lebte für ihn kein Vater und keine Mutterd er war ein Fremder

Aus einem Nebenzimmer trat die Mutter. Sie ſagte, was ſie ſchon
einmal geſagt hatte: Es wird eng werden, Werner,“ und dabei klang
mehr ein Bedauern für ſie ſelbſt als für den Gaſt heraus, dann aber
ſetzte ſie hinzu: „Wir müſſen uns eben einrichten für die Zeit, Du biſt
verwöhnt und dies iſt ein Bauernhaus.“

Sie ſetzte ſich und legte vor, wie es immer geweſen war, ſeit ſte das
Haustveſen leitete. Dabei fing ſie einen fragenden Blick auf

„Du wunderſt Dich, wo Heinrich bleibt ſagte ſie, die Suppenkelle
zurücklegend. „Er hat oben in der Holzſchleife zu tun und wollte, daß
ich ihm ſein Eſſen warmſtelle.“

Werner ahnte nicht, daß das Zuſammentreffen mit Abſicht vermieden
wurde. Für Miltag hatte er ſich angemeldet und kurz zuvor war Hein
rich nach der Holzſchleife aufgebrochen. Die Mutter wollte den Stiefſohn
erſt allein haben. Heinrichs heftiger Unbedacht konnte manches ver
derben. Werner war ihr als ein weicher, ſchwärmeriſch veranlagter
Phantaſt bekannt, er hatte ſich draußen in der Welt nicht ſehr verändert,
das lehrte ſein überflüſſig ſentimentaler Brief. Wer den Städtiſchen
richtig nahm, mochte guf mit ihm fertig werden.

Von ſolchen Gedanken bewegt, maß die Mutter, den Gegenſtand
ihrer Betrachtungen unauffällig, aber ungbläſſig beobachtend. Jhren
Jdeenfaden ſpann ſie zu Ende, indem ſie plötzlich ſprach: „Ubrigens ſaht
Jhr Euch ja ſchon, Heinrich erzählte mir davon.“

Ja geſtern
In der Heidemühle?“
„Ja, ich war mit einem Jugendfreunde dort.“
Einem Freunde Die Mutter ſah geſpannt auf den Sprecher.

„Einem Freunde
„Gewiß, Mutter, mit Otto von Kerſtenau.“
Dem Landrate.“
Jawohl, dem Landrate, und ich habe ihm ſogar verſprochen, hier

ein Wort zum Guten zu reden.
„Mit uns
Mit Dir, Mutter, denn Du allein haſt ja hier etwas zu beſtimmen.

Aber nach Tiſch, wenn es Dir recht iſt, es wird Zeit beanſpruchen.“

„Gut, aber ſonſt trafſt Du niemandem außer Heinrich
Nein halt doch! Ich habe mich ſehr gefreut. Wetter noch mal

Muttker, iſt aus der kleinen Toni Hardt ein hübſches Mädchen geworden.
„Ja, das iſt Sie ſah ihn ruhig und feſt an. „Dü, Werner,

das haben andere guch gefunden; ſie iſt verſprochen
Ah Der ſcharfen Beobachterin entging nicht, daß Werner ſeine

Betroffenheit zu verbergen bemüht war. Sie wartete, bis er fragen
würde und er fragte: „Mit wem?“

Mit Heinrich. Die Sache iſt abgemacht zwiſchen Hardt und mir.
„Und doch wohl auch zwiſchen den Hauptbeteiligten
Iſt das nötig Die ſind ſehr jung. Sie ſollen noch warten.“
Wieder beobachtete die Mutter und wieder las ſie in dieſem offenen

Blicke, dem jede Verſtellung fremd war, in dieſem harmloſen Geſicht, das
nichts verbergen wollte. Sie las Erleichterung, Hoffen. Und der gute
Junge ſprach guch unbefangen aus, was er dachte „Alſo vorläufig iſt
es nur ein Plan Wenn ſie ſich beide gefallen. Nicht nur ſie ihm,
ſondern er auch ihr.“

Das kommt von ſelbſt, die Sache iſt abgemacht. Weil Du vorhin
von der Toni ſprachſt, dacht ich, es wär gut, wenn ich Dir das ſagte
Jhr Maler ſeid ein leichtes Voll, Jhr denkt, was ſchön iſt, wär' Euer.
Deshalb hab ich Dirs geſagt.“

„Jch danke Dir, Mutter“
Und wirſt Dich danach richten
Gewiß natürlich, aber, Mutter, darüber weichen unſere An

ſichten doch ſehr voneinander ab: Ein Mädchen iſt für mich frei, ſolange
es ſich ſelbſt nicht gebunden hat; andere können es nicht binden.“

„Der Städtiſche.“
Eine jähe Röte lief über Werners Geſicht er beherrſchte ſich. Er

wollte keinen Zwiſt und erſt recht nicht in der erſten heimatlichen Stunde.
Aber die Mahlzeit verlief ſtill
Dörte hatte den Tiſch leergeräumt, die Mutter ar in den Offen

eckenlehnſtuhl geſchlüpft ſie gönnte ſichs nur ein halbes Stündchen
am Tage, während ſie nachts ſchlaflos oft lange darin ſaß und den
leicht ergrauenden Kopf ans kalte Leder ſchmiegend, ſagte ſie

„So, Werner, ich hab nicht viel Zeit tagsüber, ich ruh jetzt nur, ich
ſchlaf nicht nun ſprich mal das Wort zum Guten, das Dein Freund
Dir auftrug. Will er vernünftig werden und den Enteignungsprozeß
zurücknehmen, will er einen anſtändigen Preis zahlen für die Felder an
der Holzſchleife, die die Regierung brauchte Die Regierung Hat ſo viel
Geld, ſie nimmts in Steuern ſcheffelweiſe, ſie kann auch bezhlen, wenn
ſie haben will.“

Ich ſehe, Du weißt ſchon, worum es ſich handelt, Mutter Ja, in
der Tat, als ich mit dem Landrat nach der Heidemühle ging haben
wir über den Enteignungsprozeß geſprochen, den er namens der Regie
rung gegen Dich, Hardt, has und HKube zu führen hat. Aber mir
ſinkt der Mut, wenn ich Dich ſo ſprechen höre Denken die andern
alle ſoe (Fortſetzung folgt.)



treter der Berliner Regierung ſein muß, der die Intereſſen der Staats
bürger im beſetzten Gebiete nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen wahr
zunehmen hat. Die Haltung der Entente in dieſer Frage iſt nur wieder
ein neiter Beweis für die eigentümliche Auffaſſung, die man in Frank
reich und England von der angeblich erſtrebten Unterſtützung der gegen
wärtigen deutſchen Regierung Wirth hat.

Sperre des Güterverkehrs am Rhein.
Mainz, 1. Aug. Wegen erneuter Schwierigkeiten infolge der

Zollgrenze am Rhein tritt mit e Wirkung wieder eine Verſchär
ſung der Sperre des Güterverkehrs vom unbeſetzten nach dem beſetzten
Gebiet ein. Es iſt geſperrt bis auf weiteres die Annahme von Eil und
h e ſowie Eil- und Frachtgutwagenladungen, die über

iſchofsheim bei Mainz gehen, d. h. daß die ganze Strecke Frankfurt
Köln linksrheiniſch geſperrt iſt. Von der Sperre für Eil Und Fracht-
gutſtücke ſind ausgenommen lebende Tiere, Lebensmittel, Arzneiwaren,
Dienſtgüter und Beſatzungsgut, für die Sperre von Wagenladungen
außerdem Futtermittel und Umzugsgegenſtände.

Maſſenauswanderung Deutſcher aus ElſaßLothringen.

Straßburg, 1. Aug. Jm Monat Juni ſind 90, im Juli 72
Perſonen durch die franzöſiſchen Behörden aus ElſaßLothringen aus
gewieſen worden. Außerdem haben in den beiden Monaten nahezu
1200 Perſonen freiwillig das Land verlaſſen.

General v. Tesmar ausgewieſen.
Laut „Echo du Rhin“ iſt der penſionierte General v. Tes mar in

Trier von der Jnteralliterten Rheinlandkommiſſion aus dem beſetzten
Gebiet aus gewieſen worden. Der General ſteht auf der belgiſchen
Liſte der Kriegsbeſchuldigten.

Ein letzter Verſuch der franzöſiſchen Kunſtpropaganda.
Koblenz, 2. Aug. (Grzld.) Mit Wirkung von geſtern hat die

Ausſtellungsleitung der franzöſiſchen Kunſtausſtellung in Biebrich
i e jedes Eintrittsgeldes beſeitigt. Es iſt henhaft, ob mit dieſer Maßnahme die kläglichen Mißerfolge der franzöſiſchen
Kunſtpropaganda beſeitigt werden können.

Zur Verhaftungsaffäre Erkelenz.
Paris, 2. Aug. (Grzld.) Das „Jpurnal“ meldet in einer Ber

liner Depeſche, daß tatſächlich mit der Verhaftung des Abg. Erkelenz
nicht etwa eine bloße Vorladung beabſichtigt war. Die Unterſuchungen
der franzöſiſchen Gendarmerie hätten mehr als einen hinreichenden Be
weis ergeben, daß der Abgevrdnete Erkelenz im beſetzten Gebiet gegen
Frankreich habe aufhetzen wollen. Es ſei richtig, daß er vorgeladen
wurde, jedoch um eingeſperrt zu werden.

Die Beſatzungsbehörde hätte die Poſtüberwachung gar nicht nötig
e denn der Abg. Erkelenz hat in ſeinem Auftreten innerhalb und
außerhalb des Reichstages nie ein Hehl daraus gemacht, daß er die
Intereſſen der linksrheiniſchen Bevölkerung mit allem Nachdruck ver
tritt. Dazu war er ja auch als Vertreter von Düſſeldorf beſonders ver
pflichtet. Daß er ſich dabei immer in den Grenzen des Rechts bewegt
hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Die ſog. Gründe ſeiner Verhaftung müſſen
alſo ſo fadenſcheinig ſein, daß ſie gar nicht erſt mitgeteilt werden können.
Aber ſelbſt wenn ſie eben ſo ſtichhaltig wären, wie ſie es ſicher nicht
ind, müßte mit allem Nachdruck dagegen proteſtiert werden, daß die
ranzöſiſche Beſatzungsbehörde die Jinmunität eines deutſchen Reichs
agsabgeordneten völlig mißachtet. Wir haben zwar aus neueſter Zeit
ſchon genügend Beweiſe für dieſe Tatſache aus Oberſchleſten; aber dort
wurden ſie, wenn auch nicht entſchuldbar, ſo doch halbwegs begreiflich
aus der Erregung des Landes und der Bevölkerung. Jm Rheinland
ſtiegen die Verhältniſſe anders. Hier wird die Verhaftung zur Provo
kation. Schon aus dieſem Grunde war nicht daran zu zweifeln, daß es
dem Reichspräſidium und dem Auswärtigen Amt mit energiſchen Vor
ſtellungen a gelingen werde, die nach deutſchem Recht verfaſſungs
widrige Ver r des Abgeordneten Erkelenz rückgängig zu machen.Die Haftentlef ung iſt ja dann auch Sonnabend abend erfolgt.

Ententeentſcheidungen für Danzig.

Die Jnteralliierte Verteilungskommiſſion, die einige Zeit in Danzig
geweilt hat, hat auf Beſchluß der Botſchafterkonferenz der Freien Stadt
Danzig zugeteilt: Die Kreiskaſſe, die beiden Gymnaſtien, das Lehrer
eminar, das Ppolizeipräſidium, das Stadttheater, das alte Zeughaus,
as Poſtgebäude und eine Reihe von Wohnhäuſern. Danzig verbleibt

auch die Techniſche Hochſchule, nachdem ein Ubereinkommen mit Polen

Maſchinen zur Waffenherſtellung ſind an Polen auszuliefern, während
über das Fabrikgebäude ſpäter Beſchluß gefaßt werden ſoll. Man
atmet in Danzig auf, daß wenigſtens Techniſche Hochſchule, Stadttheater
und Zeughaus vor polniſchem Zugriff gerettet ſind. Durch Schließung
der Gewehrfabrik müſſen 1300 Perſonen entlaſſen werden, deren Unter
halt Danzig aufbringen muß. Die Zuteilung der Danziger Werft, der
geſamten Eiſenbahnen und anderen wichtigen tet Reichs und
e ſteht noch aus und ſoll vorausſichtlich im Oktober er
olgen.

Eintägiger Generalſtreik in Danzig.
Danzig, 2. Aug. Da die von ſeiten der ſozialdemokratiſchen

Partei für dieſen Donnerstag beabſichtigte Demonſtration auf dem Heu
markt verboten wurde, ruft heute der Allgemeine Gewerkſchaftsbund für
die Freiſtadt Danzig, die Afa, die ſogialdemokratiſche Partei in Danzig,
die unabhängige ſogialdemokratiſche Partei Danzigs, die VKPD. Be
zirk Danzig zu einem am Donnerstag, 4. Auguſt, ſtattfindenden 24
ſtündigen Generalſtreik der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten
auf. Es ſoll proteſtiert werden gegen die unerhörte Belaſtung durch
direkte und indirekte Steuern, gegen die Erhöhung der Wohnungsmieten,
gegen die gewaltige Verteuerung der Lebensmittel und die beabſichtigte
Erhöhung des Brotpreiſes. Als Ausgleich der beſtehenden Teuerung
wird gefordert werden eine Erhöhung der Löhne und Gehälter für S
liche Lohn- und Gehaltsempfänger, Erhöhung der Bezüge der Arbeits
invaliden und der Witwen und Waiſen der Kriegsbeſchädigten, der
Empfänger von Armenunterſtützungen, ſowie eine ausreichende Unter
ſtützung aller Erwerbsloſen.

Rücktritt des Landesdirektors in Memel.
Memel, 2. Aug. Der Präſident des Landesdirektoriums Ober

bürgermeiſter Altenberg hat laut „Memeler Dampfboot“ am
23 Juli dem Oberkommiſſar Petiſen ſein Rücktrittsgeſuch über
reicht, das dieſer am 30. Juli angenommen hat. In einem Schreiben
an Altenberg ſpricht er ſein lebhaftes Bedauern über deſſen Rücktritt
aus und bringt ſeine Hochachtung vor Altenbergs Verdienſten zum Aus
druck. Petiſen verhandelt zurzeit mit den führenden Männern des
Memelgebietes über die Neubeſetzung des Präſidiums.

Handel Verkehr Jnduftrie.
S Der Markkurs notierte am Montag in Zürich 7,60 Centimes,

er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,122 Centimes geſtiegen.
Jn Amſterdam wurden für die Mark 4,03 Cents bezahlt, was gegen
den Vortag eine Verbeſſerung um 0,03 Cents bedeutet.

Für 100 franzöſiſche Francs wurden am Montag in der Schweiz
46,65 Fres. (Vortag 47,25 Fres.), in Holland 25,0274 Gulden (24,90
Gulden) bezahlt.

Für 100 Mark wurden im Ausland gezahlt

am 30. Juli
1921

am 238. Juli Ende Juni

in Ioe1 1914 Franken

Gulden

Kronen

7,52
4,00

8,35

6,05

1189,00

98,32

6,88

1,22

125,40

59,2

88,80

88 80

117,80

117,80

97,80

23,80

Zürich
Amſterdam

7,97
14,

8,75

6,40

1109,00

101,10

7,29

1,80

Kopenhagen

Stockholm.

Wien
Prag.
London

New York

Paris

Kronen

Kronen

Kronen

Schilling

Dollar

17,00 16,19 125,40 Franken
Von 29,23 29,41 123,45 LireS Körbisdorfer Zuckerfabrik A.-G., Körbisdorf bei Merſeburg.
Unter dem Vorſitz des Bergwerksdirektors Dipl.-Jng. Scharf Halle
fand die Generalverſammlung dieſer zum Konzern der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik gehörenden Geſellſchaft in Halle ſtatt. Die
anweſenden zwei Aktionäre, die ein Kapital von 2 116 000 vertraten,
genehmigten den Abſchluß der Geſellſchaft, der die Ausſchüttung einer

über die Behandlung polniſcher Studierender getroffen wurde. Die Ge
wehrfabrik muß ſofort geſchloſſen werden; ihre Waffenbeſtände und

ividende von 10 Prozent geſtattet. Die aus dem Aufſichts-
rat ausſcheidenden Mitglieder wurden wiedergewählt.

S In die Direktion der Badiſchen Anilin- und Sodafabriken
wurde Bergwerksdirektor Dipl.-Jng. Scharf Halle als ſtellver
tretendes Mitglied berufen.

Die Einnahmen der Reichsbahn
haben betragen nach amtlicher Aufſtellung:

im Perſonen u. im Güter aus ſonſtiGepäckverkehr verkehr gen Quellen
Juni 1921 (in Tauſenden)

Mark
853 237

1 464 462

151 862 606 225 19 656
48,5 90 706 90 46,2 90

AprilJuni 1921 (in Tauſenden)

2550 911 100 597
4 198 345 156 844

325 226 1 627 434 56 247 2 008 907
32,0 63,3 90 55,9 90 54,5 90Jm Durchſchnitt der Jahre 1912 und 1913 haben die Monate April-

Juni im Perſonenverkehr 26,42 im Güterverkehr 28,77 der
Jahreseinnahme gebracht. Von der im Haushalt 1921 veranſchlagten
Verkehrseinnahme hätten danach im Perſonenverkehr unter Berück-
ſichtigung der erſt am 1. Juni eingetretenen Fahrpreiserhöhung
rund 1245 Millionen, im Güterverkehr rund 5110 Millionen auf
kommen müſſen. Jm Perſonenverkehr, deſſen günſtige Entwicklung
bereits an anderer Stelle betont iſt, ſind demnach rund 96 Millionen
mehr, dagegen im Güterverkehr 912 Millionen weniger verdient wor
den. Auch im Juni hat die Lahmlegung des Güterverkehrs im Weſten
durch die Sanktionen, im Oſten durch den Polenaufruhr in Ober
ſchleſien die Verkehrseinnahmen ungünſtig beeinflußt. Jmmerhin
weiſt der Juni gegenüber den beiden Vormonaten wieder eine Beſſe
rung auf: Die Einnahmen aus dem Güterverkehr erbrachten gegenüber
dem April ein Mehr von 47,6 Millionen Mark, gegenüber dem Mai
ein Mehr von 142,8 Millionen Mark.

Der Rückgang der Viehpreiſe.
Die Geſtaltung der Viehpreiſe ſeit Aufhebung der Zwangswirt

ſchaft iſt, wie die nachſtehende Statiſtik zeigt, folgende: Auf den Haupt
märkten wurden in Mark für 100 Pfund Lebendgewicht gezahlt für

Rinder Kälber Schafe Schweine
Oktober 1920 300-—800 500 1000 400-80) 9001500
November 450-—850 400-1000 400--800 1200-1550
Dezember 300--900 500-1200 450800 1250-1650
Januar 1921 400——800 600-1200 400-750 1200-1500
Februar 250--750 500-1100 400--700 1100-1350
März 250--750 500--1100 400--700 1000-1250April 300-—800 400--1000 400--700 950-1250Mai 300--775 500-—1000 350--600 950 1250
Juni 250--750 400--1000 300-625 1000-1250
Juli 250——650 400 975 275-600 1025-1350

Seit ihrem höchſten Stand gegen Ende Dezember 1920 ſind die
Preiſe, außer bei Schweinen, durchweg geſunken, was aber mehr auf
die erhöhten Auftriebszahlen zurückzuführen iſt. Die anhaltende
Trockenheit wird aber den Märkten noch weiter höhere Auftriebszahlen
bringen, und werden ſich die Preiſe auch weiter nach unten bewegen
müſſen. Für den Herbſt wird alsdann der Auftrieb zu den Märkten
wieder geringer werden, und die Preiſe ſchließlich im Herbſt er
neutanziehen, anſtatt des allgemein erwarteten Preisrückganges,
am Vieh und Fleiſchmarkte.

zu
ſammen

Mark
349 552
501 414

Mark
1250 349
20

777 743

62,2 90

Mark
42 560
62 216

1920
1921

1920
1921

1016 007
1341 233

s 687 515
5 696 422

c

e c

e

u
Kormbella-Zahnpastea

mit dem köstlichen Geschmack. Mundgeruch verschwindet,
Tube 2, und 8,60 bei:

Drogerle und Farfümerie Kupper. Göokthardt-Progerle Emanueh

und der

erſeburg

Plakat

tli
fen

v der Art,

gewieſen.

machun

u Relge

zurüch

Dr. Kumith

ſo

Künstl. Höhensonne

bei Lungenſpitzenkatarrh,
Bart- und anderen Flechten,
Haarausfall, Blutarmut, all
gemeiner Nervoſität.
Bogenfchthestrablungen

rot und blau, bei offenen
Beinen, Unterſchenkelge
ſchwüren. Kurbäder aller
Art. Gute Heilerfolge im

Johannishad IIersehurg,

Johannisſtr. 10.
1 Minute vom Markt.

Stunden

bs der

Amtsblatt

Verordnung.

aß die

ja

Kinderwagen-
Reifen

jeder Größe werden ſchnell
aufgekittet bei

Guſtav Engel Söhne,
Tel. 203.

n v v a ue a e a eHypoſheben

jeder Höhe reell und ſchnell

durch

Sydlowski,Wenn 4. S
Neue Straße 8, 3 Tr.

Sprechzeit 4 Uhr nachm.

An GELDleihenin eher Höhe auf Möbel
e. ohne Bürgen, beſchaffen
Betriebskapitalien, Hypo
theken und Baugelder.
Näheres durch
J. Pieper, Naumburg a/S.

Jägerplatz 20.

Betrieb

über
der

itDD d

M
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